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Jm Blickfeld — die Gesetzentwürfe

Wir nehmen die Verantwortung auf uns
In der Redaktion sind bereits die ersten Stellungnahmen 

zu den Gesetzentwürfen eingelaufen. Wir beabsichtigen, alle 
Vorschläge nach ihrer Systematisierung und Bearbeitung In 
der Zeitung zu veröffentlichen und sie dann an die betreffen

den Kommissionen des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR weiterzuleiten.

Wir rufen unsere Leser auf, sich aktiver an der Gestaltung 
des wichtigsten Gesetzes — der Verfassung der UdSSR — 
zu beteiligen.

Kurz nach der Veröffentlichung der Gesetzent
würfe über Änderungen und Ergänzungen des 
Grundgesetzes der UdSSR und über die Wahlen zu 
den Sowjets traf unser Korrespondent mit Rolf 
BIDLINGMEIER, stellvertretender Direktor der Wis

senschaftlichen Produktionsvereinigung , .Kassel 
chosmechanisazlja" zusammen. Sie tauschten Mei
nungen zu den In der Presse publizierten Dokumen
ten.

Die öffentliche Besprechung 
von lebenswichtigen Partei- bzw. 
Regierungsdokumenten In den 
Massenmedien Ist unter den Be
dingungen der Umgestaltung und 
Demokratie zur unentbehrlichen 
Notwendigkeit geworden. Die vor
liegenden Gesetzentwürfe über 
Änderungen und Ergänzungen 
der Verfassung und über die Wah
len zu den Sowjets sind eigentlich 
der erste praktische gesetzgeben
de Schritt auf dem Wege der Re
form des sowjetischen politischen 
Systems. Zum ersten Mal werden 
Berichtigungen zu einzelnen Ar
tikeln des Grundgesetzes vorge
nommen. darum muß Jede Mei
nung und Jeder Vorschlag beson
ders durchdacht und gründlich 
erwogen werden 1m Hinblick auf 
die möglichen Folgen, falls die 
vorgeschlagenen Änderungen an
genommen und In Kraft treten.

Natürlich nimmt ein Jeder, der 
ule Paragraphen des Grundgeset
zes der UdSSR vom kritischen 
Standpunkt aus betrachtet, und 
gar Vorschläge zur eventuellen 
Abänderung mancher Punkte 
macht, eine große Verantwortung 
auf sich. Daß sich Tausende so
wjetischer Menschen Interessiert 
an der Besprechung der Entwür
fe beteiligen, zeugt beredt von 
der gestiegenen Aktivität unserer 
Werktätigen, von Ihrem stets zu
nehmenden Gefühl des Mltbe- 
telllgtselns am Schicksal des Lan
des.

Im Prinzip sind die zur 
Zelt elngelelteten Maßnahmen 
bereits seit Jahren herange
reift. ..Das Volk übt die Staats
macht durch die Sowjets der 
Volksdeputlerten aus. die die 

X politische Grundlage der 
UdSSR bilden", heißt es Im 
Artikel 2 unserer Verfassung. 
Und das stimmt auch. Doch mit 
der Zelt drang In die Arbeit

Neue Ziele 
realisieren 
Im Nationalitätensowjet

Um 10 Uhr wurde im Sit
zungssaal beider Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR die 
erste Sitzung des Nationalitäten
sowjets eröffnet. Daran beteilig
ten sich die Genossen V. M. 
Tschebrlkow, A. N. Jakowlew, 
A. P. Birjukowa, Ä. W. Wlassow, 
J. D. Masljukow und D. T. Jasow.

Den Vorsitz führte der Vorsit
zende des Nationalitätensowjets 
A. E. Boss.

Die Deputierten ehrten durch 
das Erheben von Ihren Plätzen 
das Andenken des in der Zeit 
nach der neunten Tagung ver
schiedenen Deputierten W. P. 
Mironow.

Der Vorsitzende der Plan- und 
Haushaltskommission des Na
tionalitätensowjets N. I. Maslen
nikow hielt das Korreferat der 
ständigen Kommissionen des Na
tionalitätensowjets über den
Staatsplan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der
UdSSR für 1989 und über die
Planerfüllung Im Jahr 1988,
über den Staatshaushalt der
UdSSR für 1989 und über die 
Durchführung des Staatshaushalts 
für 1987.

Die allgemeine Wirtschaftslage 
Im Lande 1m Jahre 1988 ein
schätzend, unterstrichen die De 
putlerten, daß sich die entfaltete 
Umgestaltung und Erneuerung 
sämllcher Lebensbereiche der Ge
sellschaft es ermöglicht haben, 
gewisse positive Resultate bei 
der Entwicklung der Volkswirt
schaft zu erzielen. Es Ist aber 
vorläufig keine grundlegende Ver
besserung der Wirtschaftsituation 
eingetreten, sagte er. Viele Mini 
sterlen und andere zentrale Staats 
organe der UdSSR sowie Mini
sterräte der Unionsrepubliken be
schränkten die Umgestaltung der 
Verwaltung hauptsächlich auf die 
Reduzierung des Zentralapparats 
und die Veränderung seiner 
Struktur und beeilen sich nicht, 
den Stil und die Methoden Ihrer 
Arbeit zu vervollkommnen. Sie er 
weisen den Betrieben nicht die nö
tige Hilfe, damit Ihre Arbeltskol 
lektlve gehörig die Möglichkeiten 
nutzen, die Ihnen die wirtschaft
liche Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung bieten.

Der Redner machte den Vor
schlag, unter Berücksichtigung 
der vorgenommenen Änderungen 
den Staatshaushalt der UdSSR für 
das Jahr 1989 1m Einnahmeteil 
In Höhe von 459 814 445 000 
Rubel und Im Ausgabetell In Hö
he von 494 797 545 000 Rubel 
oder gilt einem Haushaltsüber 

der Sowjets auf allen Ebenen 
immer mehr Formalismus und 
Überorganisiertheit ein. Wir. 
die wir unsere Deputierten In 
die Organe der Volksmacht 
wählten, damit sie dort unsere 
Interessen, unsere Wählerauf
träge mit vollem Recht erfüll
ten. wurden wiederholt Augen
zeugen dessen, wie sie In den 
Tagungen gehorsam, zum Teil 
auch gleichgültig Ihre Man
datsscheine hoben und wie sich 
dann nichts zum Guten verän
derte. Denn unsere Machtor
gane. d. h. die Sowjets ver
fügten, wie paradox es auch 
klingen mag. nicht über die 
betreffende Macht.

Es Ist bereits allgemein aner 
kannt worden, daß das zur Zelt 
wirkende Wahlsystem unvoll
kommen Ist. Dutzende Jahre gin
gen wir zum Wahllokal einzig 
und allein, um unseren Stimm
zettel In die Urne zu werfen und 
Festlichkeit vorzutäuschen. Denn 
als Wahlen durfte man diesen 
Prozeß nur mit Vorbehalt be
zeichnen, weil Ja Im Wahlzettel In 
der Regel nur ein Name des De- 
outlertenkandldaten stand, und die 
überwiegende Mehrheit der Wäh
ler wußte fast nichts von dem 
künftigen Deputierten außer sei
nem knappen Lebenslauf.

Man möchte hoffen, daß die 
Erneuerung des politischen Sy 
stems sich auf die Leitung und 
Lenkung In solch einem gro
ßen Staat wie dem unseren 
positiv auswirken wird. Vor
aussetzungen für diesen Opti
mismus finde Ich In den vorlie
genden Ergänzungen zum 
Grundgesetz. Vor allem be
kommen wir Jetzt durch das 
Mehrmandatssystem erst rich
tig das Recht, einen Deputier
ten aus mehreren Kandidaten 
zu wählen.

schuß von 34 983 100 000 Ru
bel zu bestätigen. Es wurde auch 
vorgeschlagen, den Rechenschafts
bericht über die Durchführung 
des Staatshaushaltsplans der 
UdSSR für das Jahr 1987 zu 
bestätigen.

Die mangelnde Bllanzlerthelt 
des Haushalts analysierend, un
terstrich der Redner, daß dies 
die Folge der ernsten Mängel in 
der Wirtschaftsführung, die sich 
während der langen Zelt, darun
ter auch In der Jüngsten Perio
de, angehäuft haben, der vor
läufig noch verbreiteten extensi
ven und aufwandrelcheri Metho
den, der ungünstigen Konjunktur 
des Außenmarktes sowie der Aus. 
Wirkung anderer negativer Fakto
ren Ist.

Der Plan des Jahres 1989. sag 
te zum Schluß der Korreferent, 
geht von der Notwendigkeit aus, 
Bedingungen für eine größere 
wirtschaftliche Selbständigkeit der 
Unlons- und autonomen Republi
ken, für die Aktivierung der In
itiative und des schöpferischen 
Wirkens der örtlichen Staats, und 
Wirtschaftsorgane bei der komple
xen sozialökonomischen Entwick
lung der Territorien und Regio 
nen unter Beachtung Ihrer natio
nalen und anderen Besonderhei
ten zu schaffen.

Die Deputierten gingen an die 
Erörterung der Fragen des Plans 
und Haushaltes über.

Ans Rednerpult tritt der Vor
sitzende des Ministerrates der 
Belorussischen SSR Deputierte 
M. W. Kowaljow. Er teilte mit, 
daß die Teilnahme der Arbeltskol 
lektlve und der örtlichen Sowjets 
an der Ausarbeitung des Plans es 
ermöglicht hat. nicht nur die 
Produktlonsreser v e n, sondern 
auch die sozialen Belange einzel
ner Regionen besser zu berück
sichtigen. Jedoch bleiben nach 
dessen Erörterung Im Ministerrat 
der UdSSR einige ungelöste Pro
bleme, die für die Republik von 
großer Bedeutung sind. Als eines 
davon erwähnte der Deputierte 
das ökologische Problem. Die 
Ministerien und zentralen Staats
organe verwirklichten beim Bau 
und während der Nutzungen Ihrer 
Betriebe die Naturschutzmaßnah
men lange nicht In vollem Um
fang.

Über Probleme der Leichtindu
strie sprach die Deputierte G. G. 
Bedarewa, Weberin Im Flachs
kombinat „60 Jahre Große So
zialistische Oktoberrevolution"

(Schluß S. 2)

Das Ist meines Erachtens 
ein bedeutender Fortschritt, 
und man sollte Ihn allseitig 
unterstützen. Denn gerade In 
diesem Punkt sind wir Im 
Entwurf wieder nicht ganz 

konkret. Ich bin entschieden 
gegen die Zweideutigkeit In 
solchen wichtigen Dokumenten. 
Der Satz ,,Dle Wahl der 
Volksdeputierten erfolgt nach 
dem Ein- und nach dem Mehr
mandatssystem" läßt ohne 
Zweifel wieder ein Hintertür, 
chen für Unehrlichkeit und 
Protektionismus offen. Wer 
wird oder wer soll ent
scheiden. nach welchem Sy
stem 1m betreffenden Wahl
kreis gewählt wenden soll? Ich 
möchte die betreffende Stelle 
In folgender Fassung Vor
schlägen: „Die Wahl der 
Volksdeputierten erfolgt nach 
dem Mehrmandatssystfem auf 
der Grundlage..." usw.

Besonders Imponiert mir, 
daß die Leiter von Ministerien. 
Ämtern und anderen Institu
tionen. die von den Sowjets 
der Volksdeputlerten kontrol
liert werden und Ihnen rechen
schaftspflichtig sind. Jetzt nicht 
zu Deputiertenkandidaten no
miniert werden dürfen. Bis 
Jetzt aber trug fast Jeder Amts
leiter ein Deputiertenabzei
chen. Wen kontrollierte denn 
solch ein Deputierter, etwa 
sich selbst?
Neu für unser Wahlsystem Ist 

In den zu behandelnden Entwür
fen auch die Begrenzung der 
Wahlfrist. Ein Deputierter darf 
nur zweimal hintereinander In den 
Sowjet gewählt werden. Vor 
noch nicht so langer Zelt war das 
ein ziemlich gewagter Gedanke. 
Heute Ist er mit vollem Recht In 
das Leben der Partei und der So
wjets eingegangen.

Andreas Weber ist stellvertretender Direktor für den individuellen Sek 
tor Im Sowchos „Oktjabr", Gebiet Zelinograd. Djese Funktion übt er schon 
fünf Jahre aus. Doch all diese Zeit steuert er im Herbst den Mähdrescher, 
um seinen Landsleuten bei der Erntebergung beizustehen. Auch in diesem 
Jahr hat Andreas Weber fleißig auf dem Getreidefeld gearbeitet

Unser Bild: Andreas Weber

M. S. Gorbatschow traf mit J. E. Dos Santos
M. S. Gorbatschow Ist Im Kreml 

mit dem Vorsitzenden der MPLA- 
Partel der Arbeit und Präsiden
ten Angolas, Jose Eduardo Dos 
Santos, zusammengetroffen.

Das Ist nicht das erste Treffen 
der führenden Repräsentanten 
beider befreundeten Länder. Für 
dieses Treffen wie auch für die 
bisherigen war der Geist der 
Kameradschaftlichkeit, das bei 
derseitlge Wohlwollen und die 
beiderseitige Achtung kennzeich
nend. M. S. Gorbatschow. der 
J. E. Dos Santos herzlich begrüß 
te, bekräftigte die Solidarität der 
sowjetischen Menschen mit der 
fortschrittlichen Wahl des ango
lanischen Volkes, mit seinem auf
opferungsvollen Kampf zum 
Schutz der nationalen Unabhän

Die Wichtigkeit dieses Po
stulats Ist unzweifelhaft. Denn 

wir gingen, wie bereits gesagt, 
stets zu den Wahlen. wo es 
keine eigentlichen Wahlen 
gab. Doch kam Ich beim Le
sen des Artikels 91 des Ge
setzentwurfes auf den Gedan
ken, daß man bei den fälligen 
Wahlen stets und unbedingt 
auf die Kontinuierlichkeit ach
ten muß. Ich möchte Vorschlä
gen. hier einen Satz hlnzufü- 
f;en, und zwar: „Bel den fäl- 
igen Wahlen dürfen nicht 

mehr als 50 Prozent des Be
standes des Sowjets abge
löst werden". Auf solche 
Welse, so will mir scheinen, 
wären die Neugewählten nicht 
auf sich selbst angewiesen, 
sondern sie könnten bei den 
älteren Kollegen lernen, denn 
die Arbeit In den Sowjets hat 
Ihre Spezifik.

Und noch ein Gedanke be
züglich des Wahlsystems. Im 
Artikel 95 heißt es abschlie
ßend: ..Die Wahl der Volks
deputlerten von den Massen 
Organisationen erfolgt auf Ih
ren Kongressen. Konferenzen 
oder auf Plenartagungen."

Mir scheint, wenn wir auch 
hier demokratischer handeln 
wollen, so sollte man nur den 
ersten Teil dieses Satzes bel- 
behalten. d. h. in folgender 
Fassung: „Die Wahl der 
Volksdeputierten von den 
Massenorganisationen erfolgt 
auf Ihren Kongressen oder 
Konferenzen." Der Wähler
kreis auf einer Plenarsitzung 
Ist viel zu eng, als das man 
überzeugt sein könnte, nicht 
von Offenheit und Demokratie 
abgewichen zu sein.
Mit einem Wort, wir haben 

über ein ernstes, wichtiges Do
kument zu entscheiden. Viele 
Momente In den Gesetzentwürfen 
sind In völlig neuer Fassung dar
gelegt. Jeder Satz zeugt vom Stre
ben nach Offenheit und Demokra
tie, nach Gerechtigkeit und 
Gleichberechtigung.

Foto: Viktor Krieger

gigkeit und Souveränität seines 
Landes.

Es fand ein inhaltsreicher Mei
nungsaustausch über die Ent
wicklung der Situation Im Süden 
Afrikas sowie zu Fragen der so
wjetisch-angolanischen Beziehun
gen statt.

Bel der Erörterung des Kon
fliktes 1m Süden Afrikas zeigten 
sich M. S. Gorbatschow und 
J. E. Dos Santos darin einig, daß 
er In der Apartheld-Politik der 
Regierung Südafrikas, In Ihren 
Handlungen zur Destabilisierung 
der Nachbarländer und In der an
dauernden rechtswidrigen Okku
pation Namibias wurzelt. Der ein
zige Weg, diesen Spannungsherd 
zu beseitigen, führt über eine po
litische Regelung auf der Grund
lage der Berücksichtigung der

/ Genossen! Verwirklicht ' 
[ die Beschlüsse des XXVII. 
j Parteitags der KPdSU 

[und der XIX. Unionspartei- 
! Konferenz! Macht die 
I revolutionäre Umgestal- 
I tung unumkehrbar!
' (Aus den Losungen des ZK des 
/ KPdSU)

Energie der Jugend unseres Landes - 
der Umgestaltung

Der Leninsche Komsomol Ist 
70 Jahre alt geworden. Nicht 
durch Lobpreisungen, die auf 
Jubiläen üblich sind, sondern durch 
reale Taten Im Namen der Umge
staltung begeht die Jugend unse
res Landes Ihr Fest. Die Ener
gie der Jugend, Ihr Elfer, ihr 
Streben nach eigenen Großtaten, 
Unversöhnlichkeit gegenüber 
Konservatismus und allem, was 
die Arbeit hemmt — das sind die 
Züge des Leninschen Jugendver
bands, die dank der Zelt der Er
neuerung, der Zelt der Hoffnun
gen wiedererstehen.

Ihren wahren Sinn gewinnen 
die Leninschen Traditionen der 
Leitung des Komsomol. Die Par
tei Ist der Ansicht, daß die wahre 
Demokratie des Sozialismus und 
die umfassende Volksmacht der 
jungen Generation unseres Landes 
die historische Chance geben, 
sich In der schicksalsträchtigen 
historischen Etappe unseres Va
terlandes zu offenbaren.

Wie soll der Komsomol sein 
staatsbürgerliches und schöpferi
sches Potential bestmöglich nut
zen? Diese Frage Ist Jetzt für den 
Komsomol die wichtigste, für Je
de seiner Zellen die entscheiden
de. Sie stand auch Im Mittelpunkt 
der Tagesordnung auf dem Treffen 
M. S. Gorbatschows mit der Ju
gend der Hauptstadt.

..Komsomolzen Moskaus — zu 
Ehren des 70. Jahrestags des 
Komsomol'' lautet das Motto der 
In den Räumen des Moskauer Ju
gendpalastes entfalteten Exposi
tion, wo am 29. Oktober dieses 
Treffen stattfand. Äußerste Sach
lichkeit der Ausstellung, das Feh

Den ruhmreichen Traditionen getreu
Vor rund sieben Jahrzehnten 

geboren, war der Kommunisti
sche Jugendverband bestrebt, im
mer und In allem den Ideen 
W. I. Lenins und des Großen 
Oktober zu folgen, sie selbstlos 
In die Tat umzusetzen. Der Kom
somol, der den ruhmreichen 
Kampf, und Arbeitstraditionen der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes die Treue hält, wird 
zum aktiven Teilnehmer der Um
gestaltung, der Erneuerung des 
politischen und ökonomischen 
Systems unserer Gesellschaft.

Heldenmut und Enthusiasmus, 
grenzenlose Tapferkeit in den 
Kämpfen und Beharrlichkeit bei 
der Aufbauarbeit, die für das 
ganze Land gemeinsamen Siege 
und Fehler, die tragischen und 
glücklichen Geschicke haben sich 
In der Geschichte des Komsomol 
eng verflochten. Bestrebt, das 
Land mit Herz und Hand auf ei
ne qualitativ neue sozialistische 
Entwicklungsstufe bringen zu 
helfen, arbeiteten die Mädchen 
und Jungen Kasachstans am 29. 
Oktober auf dem Subbotnik zu 
Ehren des Komsomoljublläums.

Auf dem Arbeitsfest hatte Jede 
..Grundorganisation" Ihr Be
währungsfeld. Die Komsomolfüh

Interessen aller In den Konflikt 
einbezogenen Selten. Wir teilen 
die Einstellung Angolas zu diesen 
Problemen, sagte M. S. Gor
batschow.

Die zur Zelt stattfindenden Ver
handlungen Angolas und Kubas 
mit Südafrika unter Vermittlung 
der USA fügten sich In die all
gemeine Tendenz der Regelung re
gionaler Konflikte mit friedlichen 
Mitteln ein, die In den Interna 
tlonalen Beziehungen zunimmt 
und bei der Weltgemeinschaft 
wachsende Unterstützung finden. 
Ein erfolgreicher Abschluß dieser 
Verhandlungen würde gute Vor
aussetzungen für die Gewährlei
stung der Sicherheit Angolas, für 
den Übergang zum friedlichen 
Aufbau und zum Wiederaufbau 
dieses Landes schaffen. Zugleich

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets

Über die Einberufung des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt, die 
außerordentliche zwölfte Tagung des Obersten Sowjets der Union der 
sozialistischen Sowjetrepubliken der elften Legislaturperiode am' 29. 
\ovember 1988 In Moskau einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M GORBATSCHOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI

Moskau, Kreml, 28. Oktober 1988
A

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR teilt mit, daß 
der außerordentlichen zwölften 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe
riode folgende Fragen unterbrei
tet werden: 

len Jeglichen Anflugs von Para
derummel und auf Jubiläen übli
chen Rechenschaftslegungen — 
all das schuf sofort die Atmosphä
re eines sachlichen kameradschaft
lichen Dialogs zwischen Michail 
Sergejewitsch und den Moskauer 
Komsomolzen.

Eines der Hauptthemen dieses 
Gesprächs war die weitgehende 
Entwicklung der Eigeninitiative 
Im Komsomolleben. Sie muß mit 
hoher Organisiertheit und Ver
antwortung für Wort und Tat 
übereinstimmen. Nur das Ist das 
rechte Maß für den Wert der 
Komsomolinitiativen.

Unsere Gesellschaft braucht sie 
Jetzt wie nie zuvor. Die durch
greifende Umgestaltung der Öko
nomik, die Entwicklung der 
Pachtverhältnisse auf dem Lande 
und In Produktion, die Entste
hung der Kooperation. die Be
schleunigung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts und 
die geistige Erneuerung der Ge
sellschaft sind Jetzt die vordersten 
Linien der Umgestaltung, In de
nen unser Land auf energische 
Junge Kämpfer wartet Darum 
handelt es sich In allen Abschnit
ten der Ausstellung: ,,Jugendpo
litik". „Die Jugend In der Ar
beit". ..Stundenten der 80er Jah
re". ..Wissenschaftlich-techni
sches Schaffen der Jugend". Sie 
sind so gestaltet, daß Jeder Junge 
Mensch hier einen konkreten Etat 
bekommen kann. Willst du den 
Sommer nützlich verbringen? 
Wähle eine unter den Dutzenden 
Studentenbaubrigaden. Gibt es 
materielle Schwierigkeiten? Notie
re die Adresse, wo du was ver

rer vermochten es, durch leiden
schaftliche und überzeugende 
Worte die Herzen Ihrer Altersge
nossen wie auch die der Vertreter 
älterer Generationen zu entflam
men und sie zur gemeinsamen Ar
beit auf dem Subbotnik zu mobi
lisieren. Was die Mitarbeiter des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
betrifft, so waren sie an diesem 
Tag In den Hallen des Alma-Ata- 
er Werkzeugmaschinenbaubetriebs 
„20 Jahre Oktober" Im Einsatz.

Ein Großteil der auf dem Sub
botnik erarbeiteten Geldsumme 
soll für die Errichtung von Denk
mälern für Manschuk Mametowa. 
Alija Moldagulowa und für Ar
meeangehörige, die Ihr Leben in 
Afghanistan gelassen haben, so
wie an den Kinderfonds „W. I. 
Lenin" und den Fonds zur Ret
tung des Aralmeeres überwiesen 
werden.

Nachmittags wurden In Alma- 
Ata Blumen am Lenin Denkmal, 
an der Ewigen Flamme des Ruh- 
mesmals Im Park der 28. Panfl- 
low.Gardlsten und am Denkmal 
Ganl Muratbajews niedergelegt.

Es kam zu einer bewegenden 
Begegnung mit Veteranen des 
Komsomol, bei der L. I. Kaju- 
schln, Teilnehmer der heldenhaf

würde die Realisierung des 
„UNO-Plans" über die Gewäh
rung von Unabhängigkeit an Na
mibia beginnen, für die die na
mibischen Patrioten mit der 
SWAPO an der Spitze mit um
fassender Internationaler Unter
stützung kämpfen.

M. S. Gorbatschow unterstützte 
die Bemühungen Angolas und 
Kubas In dieser Richtung. Alle 
Fragen bei den Verhandlungen 
müssen auf der Grundlage der 
Achtung der sozialen und politi
schen Wahl der Völker. der 
Gleichberechtigung und der Su
che nach Kompromissen gelöst 
werden. Die Gesprächspartner ver
traten die Ansicht daß eine ver
nünftige und gerechte Regelung 
der Situation 1m Südwesten Afri
kas trotz der Schwierigkeiten her

1. Aufgaben der Vervollkomm
nung der Struktur und Tätigkeit 
der Organe der Staatsmacht und 
der Rechtspflege Im Sinne der 
Beschlüsse der XIX. Unionspar
teikonferenz.

2. Über die Wahlen der Volks- 
deputlerten der UdSSR.

dienen kannst. Hast du eine Fa
milie gegründet? Tritt dem Klub 
der Jugendwohnungsbaugenossen
schaft bei. Allein In Moskau zäh
len Ihre Mitglieder 45 000 Mann. 
Du erfährst, daß die Jugendwoh
nungsbaugenossenschaft nicht nur 
ein Dach über dem Kopf gewährt 
Heute wird sie zum Stil des Le
bens: Schon 1m Laufe des Baus 
von Jugendhäusern und sogar 
sämtlicher Wohngebiete werden 
Amateurvereinigungen, Interes
senklubs und Freizeitzentren ge
schaffen.

In Ihrem Bestreben zur radi
kalen Erneuerung Ihres politi
schen Verbands wurde die Jugend 
unseres Landes den besten Tradi
tionen des Komsomol nie untreu 
und wird es auch nie sein. Diese 
lebendigen Verbindungen fanden 
Im Gespräch mit den Veteranen 
des Komsomol Im Lenln-Saal eine 
bewegende Verkörperung.

Darauf versammelten sich alle 
zu diesem Fest eingeladenen Jun
gen und Mädchen 1m Großen 
Saal des Palastes. Zu Ihnen 
sprach M. S. Gorbatschow.

An den Gesprächen mit der 
Jugend beteiligten sich auch die 

•Genossen L. N. Saikow, W. A. 
Medwedew. G. P. Rasumowskl, 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol V. I. Mlronenko, der 
Erste Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees des Komsomol 
S. A. Smirnow.

Am Konzert, das nach dem 
Treffen stattfand, nahmen Laien
kunstkollektive der Jugend teil.

(TASS)

ten Verteidigung von Tscherkas
sy und S. Sh. Kenshebajew, Er
ster Sekretär des ZK des Kom
somol Kasachstans In den 40er 
Jahren sowie andere Komsomol
aktivisten der fernliegenden Jahre 
Ihre Erinnerungen und Gedan
ken über die heutigen Probleme 
der Erziehung der heranwachsen
den Generation und über die We
ge zum Ausdruck brachten, die 
dem Komsomol zur Erfüllung der 
von der Partei gestellten Aufga
ben verhelfen werden.

Gegen Abend wurde In der 
Hauptstadt der Republik, in der 
Nähe des Lenln-Palastes. ein Ba
sar veranstaltet, dessen Erlös zu 
Wohltätigkeitszwecken genutzt 
werden soll. An dem hier ge
gebenen großen Konzert beteilig
ten sich Preisträger des Lenin
schen Komsomol, andere bekann
te Junge Darsteller.

Der Komsomol der Republik, 
der die Schwelle zum achten 
Jahrzehnt überschritten hat. 
blickt voller Zuversicht In die Zu. 
kunft. nimmt energisch und enga
giert neue Aufgaben In Angriff, 
indem er Überlebtes und Träges 
über den Haufen wirft

(KasTAG)

beigeführt werden kann. Es Ist 
notwendig, den Prozeß der Ver
handlungen und die Suche nach 
einem Abkommen zu Intensivle 
ren.

M* S. Gorbatschow und J. E. 
Dos Santos erörterten Fragen der 
Entwicklung der bilateralen Be
ziehungen in der Perspektive. Es 
wurde unterstrichen, daß hier gro
ße Reserven für die Vervollkomm
nung des Mechanismus der so
wjetisch-angolanischen Zusammen
arbeit. für die Erweiterung der 
Verbindungen in verschiedenen 
Richtungen, darunter zwischen 
der KPdSU und der MPLA-Par- 
tel der Arbeit, gegeben sind.

An der Unterredung nahmen 
A. N. Jakowlew. Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU, und 
A. Van-Dunen. Mitglied des Po
litbüros und Sekretär des ZK 
der MPLA-Partel der Arbeit. 
Außenminister Angolas, teil.

(TASS)
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Neue Ziele realisieren
(Schluß)

in Shitomlr. Diese Branche, sagte 
sie. bleibt eine der schwächsten. 
Zahlreiche bürokratische Fesseln 
binden die Initiative der Werk 
tätigen, man bedient sich immer 
noch des berüchtigten Restprin
zips. Die Planung ist nach der 
Ansicht der Rednerin ebenfalls 
zu einem Inoffiziellen Hindernis 
bei der Entwicklung der Branche 
geworden. Neulich erfuhr das 
Kollektiv beispielsweise, daß es 
im nächsten Jahr 500 Tonnen 
Baumwollgarn zu wenig bekom
men wird. Kurzum, die Pro
duktionsarbeiter sind zur Nichter
füllung des Plans verurteilt. Ei
ne solche Sachlage besteht nicht 
nur in Shitomlr — die ganze 
Branche Ist auf Rohstoffhunger
ration gesetzt. Die Rednerin un
terstrich. daß der Planentwurf in 
der Leichtindustrie für 1989 of 
fenbar nicht bilanziert ist.

Gestützt auf die Hilfe des ZK 
der KPdSU und der Sowjetregie
rung. überwindet die Republik 
konsequent den Stillstand, sagte 
der Deputierte W. P. Anlsch- 
tschew, Zweiter Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Us
bekistans. Er berichtete über die 
ernste Vorbereitungsarbeit der 
Neuerer bei der Aufstellung der 
Pläne der sozialen und wirt
schaftlichen Entwicklung. Seiner 
Meinung nach besitzt Usbekistan 
bedeutende Möglichkeiten für die 
Vergrößerung seines Beitrags zur 
Verwirklichung der Unlonsaufga 
ben. Die Produktion von Baum
wollfaserstoffen. Konsumgütern 
und Lebensmitteln steigt. Ge
plant Ist die Übergabe von Woh
nungen und Vorschuleinrichtun
gen.

Über die Notwendigkeit einer 
erheblichen Vergrößerung der 
Produktion von Lebensmitteln und 
über die damit verbundenen vie
len Probleme sprach der Deputier, 
te I. M. Belalow, Vorsitzender 
des Kallnln-Kolchos, Rayon Pan
filow. Gebiet Taldy-Kurgan. Er 
unterstrich, daß die Lösung des 
Lebensmittelproblems in vielem 
von der Erschließung zahlreicher 
Reserven der Agrarproduktion 
abhängt. Die wirtschaftliche Rech
nungsführung, der Kollektiv-, 
Familien- und Pachtvertrag hel
fen. sie auszuschöpfen. Der 
Meinung des Kolchosvorsitzenden 
nach müssen das Staatliche Plan
komitee der UdSSR und das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für materiell-technische Versor
gung dem Dorf mehr Technik zu
teilen, dabei solche, die von den 
Pächtern auf Feld und Farm er
folgreich eingesetzt werden könn
te.

Der zur Diskussion stehende 
Plan entspricht im großen und 
ganzen den Aufgaben der Umge
staltung der sowjetischen Ökono
mik, sagte der Minister für Erd
ölindustrie der UdSSR Depu
tierte W. A. Dinkow. Es gilt je
doch. mehr Aufmerksamkeit 
Problemen der Entwicklung der 
Brenn- und Rohstoffzweige zu 
schenken. Er unterstrich, daß den 
Erdöl- und Gasgewinnern jede 
Tonne Rohstoff gegenwärtig im
mer schwerer fällt und mehr ko
stet. Die Situation rief einen 
ganzen Komplex von Problemen 
hervor. Eines davon, auf das der 
Minister ausführlich einging, ist 
die Notwendigkeit, die techni
sche Umrüstung der Branche 
rasch zu beschleunigen. Viel Auf
merksamkeit galt in der Rede 
Fragen der sozialen Entwicklung 
der Branche.

Der Deputierte M. A. Ziskarl- 
schwili, Chef der Bau und Mon
tage-Produktionsver e 1 n 1 g u n g 
.. Grusgldroenergostroi”. stellte 
fest, daß die Ökonomik der Re
publik in der vergangenen Fünf
jahrplanperlode sich auf einer 
gesünderen Grundlage entwickel
te. Doch ungeachtet mancher po
sitiven Tendenzen ist es in Geor
gien vorläufig nicht gelungen, die 
Situation im Investitionsbau zu 
verbessern. Unter den aktuellen 
Fragen, die rasche Entscheidun
gen fordern, nannte er auch die 
Probleme der Elektroenergetik. 
Bel Ihrer Lösung gilt es, beson
dere Aufmerksamkeit dem Maß
nahmenkomplex zum Schutz der 
Natur zu schenken, um die auch 
ohnehin komplizierte ökologische 
Situation in der Republik nicht 
noch mehr zuzuspitzen.

Die Öffentlichkeit Litauens hat 
sich aktiv in die Durchführung 
der Beschlüsse der XIX. Unions
parteikonferenz eingeschaltet, sag
te der Deputierte I. P. Kubilius, 
Rektor der Staatsuniversität Vil
nius. Als Beweis nannte er die 
Angaben über die Entwicklung 
der Produktionsvolumen in Indu
strie und Landwirtschaft. Es gilt, 
die Aufmerksamkeit auf solch 
ein lebenswichtiges Problem wie 
das ökologische, zu konzentrieren, 
unterstrich der Redner. Er ersuch
te das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, die zentralisierte Finan 
zierung für Umweltschutz zu 
vergrößern. Der Redner forderte 
auch den Ministerrat der UdSSR 
auf. bei der Verwirklichung neuer 
Methoden der Wirtschaftsführung 
konsequenter vorzugehen.

Wie der Deputierte W. A. Pro- 
zenko, Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatlichen 
Agrar-Industrle-Komltees der 
Moldauischen SSR, in seiner Re
de feststellte, zeugt die Analyse 
der Umgestaltungsprozesse In 
Moldawien, vom Beginn der 
Überwindung der Stagnatlonser 
schelnungen in der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung 
des Dorfes. Der Redner berief 
sich auf Zahlen und Tatsachen, 
die diese Schlußfolgerung bekräf 
tlgen.

Viel Aufmerksamkeit schenkte 
der Redner der Einführung der 
Pachtbeziehungen in den Agrar
betrieben der Republik, wobei er 
besonders auf die Vorzüge der 
neuen Formen der Organisation 
der Agrar-Industrle-Produktlon 
verwies.

Der Deputierte S. N Jelajew, 
Elektrolokführer im Bahnbe
triebswerk Rusajewka, Elsen 
bahnbereich Kuibyschew, sprach 
über Wege der Verbesserung der 
im Verkehrswesen entstandenen 
Situation, wobei er die Fürsorge 
für die Arbelts- und Erholungsbe
dingungen der Lokführer In den 
Vordergrund rückte. Im Bahn
betriebswerk, wo der Deputierte 
arbeitet, aber auch im ganzen El. 
senbahntransport. werden weit
gehend Überstunden praktiziert 
und wird nur unzureichend für 
die Verbesserung der Wohnver 
hältnlsse der Vertreter eines der 
führenden Berufe gesorgt

Der Deputierte E. Ä. Paap, 
Vorsitzender des Territorialkoml 
tees der Gewerkschaft der Koh- 
lenlndustrie Estlands, sprach mit 
Besorgnis davon, daß die ökolo
gische Situation sich in vielen 
Regionen der Republik verschiech 
tert. Die für 1989 zwecks Um
weltschutz vorgesehenen zusätz
lichen Haushaltsmittel, so betonte 
er. werden allein nicht wirksam 
genug sein, wenn die Leiter der 
Ministerien für Erdöl- und Che
mieindustrie. für Energiewirt
schaft und für Kohlenindustrie, 
deren Betriebe auf dem Territo
rium der Republik gelegen sind, 
nicht ihr Bestreben, die zugespitz
te ökologische Situation zu ent
schärfen, durch Taten unter
mauern werden

Die Kollektive von Institutio
nen und Industriebetrieben unse
res Ministeriums arbeiten In die
sem Jahr unter den Bedingungen 
der vollständigen wirtschaft
lichen Rechnungsführung und der 
Selbstfinanzierung, sagte der De 
putlerte S. W. Baschilow, Mini
ster für^Bauwesen der UdSSR im 
Ural urid in Westsibirien. Die 
weitere Entwicklung der Wirt
schaftsbeziehungen ist eine wich
tige Reserve der Branche, 
betonte er. Der Minister erkannte 
die Kritik der ernsthaften Män
gel des Investitionsprozesses als 
gerecht an und verwies auf die 
Notwendigkeit, unter den Bedin
gungen des neuen Wirtschafts
mechanismus die Rolle der ver
tragsgebundenen Beziehungen 
zwischen Auftraggebern und 
Auftragnehmern sowie die Ver
antwortung für die terminge
rechte Versorgung der Bauvor
haben mit technischen Unterla
gen und Ausrüstungen zu erhö
hen. Es sei notwendig, sagte er. 
die Lenkung der Investitionen zu 
verändern und die zentralisierten 
Investitionen durch Kredite zu 
ersetzen, die den Auftraggeber- 
betrleben unter Löschung auf 
Kosten des Gewinns bereitzustel
len sind.

Der Deputierte A. K. Sltmanls, 
Vorsitzender des Republikkomi
tees der Gewerkschaften Li
tauens. ergriff auf der Nachmit
tagssitzung als erster das Wort. 
Der zur Diskussion stehende Ent
wurf des Staatsplans der wirt
schaftlichen und sozialen ‘Ent
wicklung der UdSSR für 1989, 
meinte er. sei in mancher Hin
sicht nicht einwandfrei. Unter 
anderem lasse dieses Dokument 
beispielsweise keine scharfe 
Umorientierung auf die Belange 
der Landwirtschaft erkennen. An 
Stelle der Konzentration von 
Mitteln. Fonds und .Ressourcen 
gebe es Versuche eines breitan
gelegten Angriffes. Zur Gesun
dung der ökologischen Situation 
im Lande seien dringende Maß
nahmen und große Investitionen 
erforderlich, betonte der Redner.

Der Deputierte S. Mamatow, 
Brigadier im Hüttenwerk des
Antimonkombinats in Ka-
damshajsk. Kirgisische SSR,
schlug vor, den Entwurf des
Staatsplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für das kommende Jahr 
zu billigen. Zugleich ging er auf 
Probleme ein, die mit der Pla
nung und der Absicherung der 
Programme durch materielle 
Ressourcen Zusammenhängen. An 
konkreten Beispielen aus dem 
Wirtschaftsleben der Republik 
wies er nach, daß die Erfüllung 
der Planaufgaben stärker durch 
Roh- und Baustoffe, Technik und 
andere Ressourcen untermauert 
werden sollte.

Als Mitarbeiter des Bildungs
wesens bin ich besonders froh, 
feststellen zu können, daß die so
zialen Probleme in keinem Plan- 
Jahrfünft zuvor so prinzipiell und 
vielfältig gestellt wurden und 
von derartiger politischer Be
deutung waren, wie jetzt, sagte 
der Deputierte K. G. Martirosjan, 
Direktor der 86. Mittelschule von 
Jerewan. Gerade unter diesem 
Aspekt wird In der Republik über 
die Realisierung der Schulreform 
geurteilt. Die Reform hat sich, so 
sagte der Redner, mit ganzer 
Kraft entfaltet. Dennoch treten, 
was ihre materiell-technische 
Absicherung betrifft, deutliche 
Mängel zutage.

Über den Zusammenhang, der 
Probleme der Vergrößerung der 
Massenbedarfsgüterprodukt I o n 
und der Arbeitsvermittlung für 
die Bevölkerung sprach der De
putierte T. M. Mirchalikow, 
Erster Sekretär des Leninabader 
Gebietskomitees der Kommunisti
schen Partei Tadshiklstans. Sei
ner Meinung nach Ist es notwen
dig, Zweigstellen wichtiger Be
triebe in den Gebieten mit Ar- 
beltskräfteüberschuß zu er
öffnen. Da gibt es aber noch vie
le Unterlassungen. Unsere Pro
bleme, sagte der Redner, finden 
Verständigung im Ministerium 
für Leichtindustrie der UdSSR, 
Jedoch bleibt alles beim alten. 
Die Industrie, insbesondere die 
Konsumgüterproduktion, in den 
Gebieten mit Arbeltskräfteüber 
schuß entwickelnd, muß man mit 
dem Riesenbaufimmel Schluß 
machen und zur Schaffung neuer 
kleinerer, gegenüber dem Markt
bedarf flexibler Produktionszwei
ge übergehen.

Der Deputierte W. A. Faustow, 
Erster Stellvertretender Vor

sitzender des Staatlichen Komi
tees der UdSSR für materiell- 
technische Versorgung, akzentu
ierte die Fragen der Produktions- 
Intensivierung und des Ressour
censparens. Er stellte fest, daß im 
neuen Wirtschaftsmechanismus 
nur zwei ökonomische Kennzif
fern — Arbeitsprodukt’vltät und 
•Fragen der Erhöhung des techni
schen Stands bzw. der Erzeugnis
qualität — ihren Niederschlag 
gefunden haben. Ungerecht ver
gessen sei seiner Meinung nach 
eine solche zusammenfassende 
Kennziffer wie die Materialinten
sität. Der Redner machte den 
Vorschlag, ab 1989 diese Kenn
ziffer elnzuplanen und sie den 
Ministerien als Kontrollaufgabe 
festzulegen.

Der Deputierte K. A. Abbasow, 
Generaldirektor der Produktions
vereinigung ..Kaspmorneftegas”, 
berichtete über die Ziele, vor 
denen heute die Erdöl-Erdgas- 
Förderbetriebe stehen. Die Kol
lektive der Vereinigung, die un
ter den Bedingungen der Wirt
schaftsreform arbeiten, wirt
schaftliche Rechnungsführung 
und Eigenfinanzierung einführen, 
haben sich in kurzer Zelt von 
den Vorteilen der neuen Form 
des Wirtschaftens überzeugt.

Der Zweite Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei
Turkmenistans Deputierte S. M. 
Nesterenko stellte mit Genug
tuung fest, daß in unseren Arbeits
programmen jetzt Probleme ak
zentuiert werden, von denen die 
Beschleunigung der sozialen 
Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft abhängt. Denselben 
Zweck, so meinte er, , verfolgt 
auch die Vervollkommnung der 
Struktur der gesellschaftlichen 
Produktion. Der Redner cha
rakterisierte ausführlich die Maß
stäbe und Tempos der wirt
schaftlichen Entwicklung Turk
meniens.

Die Deputierte G. S. Rybako
wa, Bereichsärztin im Stadtkran
kenhaus von Joschkar-Ola. sprach 
von der Notwendigkeit, sogar in 
solch einem akuten sozialen Be
reich wie die Verbesserung des 
Gesundheitsschutzes der Bevöl
kerung vorrangige Aufgaben 
auszusondern. Eine davon, die 
einer dringenden Aufmerksam
keit bedarf, ist ihrer Meinung 
nach das Problem des Schutzes 
der Wolga vor Industrieabwäs
sern. die andere die Stärkung

Im Unionssowjet
Die zweite Sitzung des 

Unionssowjets fand um 14 Uhr 
im Großen Kremlpalast statt. 
Daran beteiligten sich die Genos
sen M. S. Gorbatschow, V. I. 
Worotnikow, L. N. Saikow, J. K. 
Llgatschow, W. A. Medwedew, 
N. I. Ryshkow, N. N. Sljunkow, 
W. W. Schtscherbizkl, A. I. 
Lukjanow, G. P. Rasumowskl, 
J. F. Solowjow, N. W. Talysln, 
O. D. Baklanow.

In der Sitzung präsidierte der 
Kammervorsitzende N. Christo- 
radnow.

Das Wort wird dem Deputier 
ten K. Salykow, Erster Sekretär 
des Gebletsparteikornftees Kara
kalpaklens. Usbekische SSR, 
erteilt. Bis heute haben die 
Planungsorgane keine objektiven 
Kriterien der Einschätzung der 
Wirtschaftssituation in den ein
zelnen Regionen des Landes aus
gearbeitet, in denen verfälschte 
‘Berichterstattung. Korruption, 
Spekulation, Protektionismus so
wie andere negative Erschei
nungen der Stagnationszelt be
sonders verbreitet waren, unter
strich der Redner. Der Deputier
te ging auch auf die Probleme 
ein, die ernste Besorgnis der 
Werktätigen der Region hervor
rufen. Eines davon ist die 
Schrumpfung des Aralsees. die 
Verwüstung der Aralreglon. Es 
ist Zelt für praktische Taten ge
kommen.

Der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrates 
der Kasachischen SSR, Deputier
te E. E. Baschmakow, billigte 
den Vorschlag, den Staatsplan 
und den Staatshaushalt für das 
nächste Jahr zu bestätigen. Der 
‘Redner betonte, daß die Werktä
tigen Kasachstans die Ergebnisse 
ihrer Arbeit kritisch einschätzen. 
Der Aufwandscharakter der Pro
duktion bleibt bestehen. was 
seinerseits die gleichmäßige Ar
beit einer Reihe von Branchen 
beeinträchtigt. Die negative Wir
kung der Nichtbllanzlerthelt der 
Arbeitspläne und der materiellen 
Ressourcen dauert fort. Der Red 
ner unterstrich, daß die Um
gestaltung in der Tat eine weite
re Gewährleistung der Macht 
Vollkommenheit der Sowjets er
fordert. Es sind gesetzgebende 
Akten notwendig, die neue 
Wechselbeziehungen der Sowjets 
mit den Betrieben schaffen wür 
den.

Die Deputierte W. P. Kutschi
na, Anlagenfahrerln im Zell
stoff- und Papierkombinat ,.50 
Jahre Komsomol” in Kotlas, 
lenkte die Aufmerksamkeit der 
Anwesenden auf die Probleme 
ihres Betriebs. Das wichtigste 
davon Ist die technische Um
rüstung der Produktion. Die öko
logischen Probleme der Stadt 
und des Gebiets haben sich ver
schärft, führte sie weiter aus. Die 
Menge der für die Gesundheit 
der Menschen schädlichen chemi
schen Verbindungen in der 
Atmosphäre übersteigt die Höchst
grenze der zugelassenen Nor
men. Wir erwarten von den Wis
senschaftlern und Maschinen
bauern konkrete Hilfe bei der 
Lösung dieser Aufgaben.

Die Grundlagenwissenschaften 
waren, sind und bleiben die Ba
sis des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und die Aus
bildung hochqualifizierter Kader 
Ist für den Staat von entscheiden
der Bedeutung unterstrich der 
Rektor der Moskauer Staatsuni
versität ..M W Lomonossow”. 

der Diagnostikbasis der Pollkllnl 
ken und Krankenhäuser.

Im Rahmen der Reform des 
politischen Systems In unserem 
Land müßte auch die Bestim
mung über die Arbeit mit Wäh
leraufträgen überprüft werden, 
sagte die Rednerin.

Ein Beispiel dessen, wie 
Schwierigkeiten und Probleme in 
die laufenden und perspektivi
schen Pläne hineingegeben wer
den, führte der Deputierte 
A. Jelissejew, Erster Sekretär 
des Kabardinisch-Balkarischen 
Gebietskomitees der KPdSU, an. 
Die im Fünfjahrplan des Landes 
festgelegten Aufgaben der Über
gabe sozialer Einrichtungen, sag
te er. werden Jährlich korrigiert 
und dabei ernsthaft vergrößert. 
Das wird an der Basis mit Ge
nugtuung aufgefaßt. Doch diese 
zusätzlichen Aufgaben lassen sich 
leider nur sehr schwer erfüllen, 
well sie größtenteils in der Regel 
schlecht mit Geldmitteln und 
materiellen Werten abgesichert 
werden. Wer braucht nun aber 
solch eine Beschleunigung, die 
nur im Plan und nicht im realen 
Leben existiert? fragte der Depu
tierte von der Tribüne der Ta
gung aus.

Aktuellen Problemen des 
Schutzes der Umwelt vor Verun
reinigung infolge der Wirt
schaftstätigkeit des Menschen 
widmete seine Rede der Depu
tierte A. S. Kulenow, General
direktor der Produktionsvereini
gung ..Kaspolymetall". Der Red
ner stellte fest, daß die ökonomi
schen Hebel der Naturnutzung 
heute niemanden befriedigen. In 
der Regel bringt die Realisier 
rung der Natursohutzmaßnahmen 
den Betrieben große Verluste. 
So entsteht die Unvereinbarkeit 
der ökonomischen Interessen un
ter den Bedingungen der wirt
schaftlichen Rechnungsführung 
mit dem Bau von Objekten. die 
für die Verbesserung der ökolo
gischen Situation in den Regio
nen notwendig sind. Es gilt, 
Möglichkeiten zu finden, um die
sen Widerspruch zu beseitigen.

Der Nationalitätensowjet been
dete die Erörterung der Fragen 
über den Plan und den Haushalt.

Nach einer Pause fand die 
gemeinsame Sitzung des Unions- 
Sowjets und des Nationalitäten
sowjets statt, auf der Fragen der 
Tagesordnung der Tagung weiter 
behandelt wurden

Deputierte A A. Logunow. Frü
her hatten wir diesen Problemen 
längere Zeit nur wenig Auf
merksamkeit geschenkt. Man 
kann das Jahr 1989 als das Wen
dejahr betrachten. Jedoch die 
Vergrößerung der Investitionen 
allein führt unsere Grundlagen
wissenschaften wie auch Bildung 
nicht aus der kritischen Lage 
heraus, weil der Zustand unserer 
Industrie für Gerätebau und 
Rechentechnik äußerst unbefrie
digend ist. Das ist aber die 
Schlüsselfrage, die die Ent
wicklung der Wissenschaft 
hemmt.

Darüber, wie die Fragen der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent. 
Wicklung in der Produktionsver
einigung ..Chemiekombinat 
Bijsk”, Region Altai, gelöst 
werden, sprach sein Generaldi
rektor. Deputierter A. W. Kar
pow. Er teilte mit, daß zur Zelt 
in jeder Abteilung gute Dienst
leistungskomplexe. Sanierungs
zentren und Erholungszimmer 
gibt. Dank den Bemühungen des 
ganzen Kollektivs wurden ein 
Palast für Kultur und Technik, 
ein Stadion, ein Pionierlager und 
eine ErholungsbasJs geschaffen. 
Für die Lösung des Wohnungs
problems wurde eine Jugend- 
Wohnungsbau-Genossenschaft or
ganisiert, außerdem soll mit dem 
Bau individueller Einfamilien
häuser begonnen werden. Es wur
de das Programm der Entwick
lung einer Nebenwirtschaft aus
gearbeitet.

In den zu erörternden Doku
menten ist der Vorrang der Ent
wicklung der sozialen und kul
turellen Sphäre deutlich wahr
nehmbar, betonte der Kultur
minister der UdSSR W. G. Sa
charow. In Jüngster Zelt ist es 
gelungen, die Lösung einer Rei
he wichtiger Fragen über den to
ten Punkt hinwegzubringen. 
Zugleich, so konstatierte der 
Redner, fristen die Kulturan
stalten in vielen Regionen des 
Landes bis Jetzt ein klägliches 
Dasein und haben keinen fürsorg
lichen Freund sowie keinen 
daran interessierten Herren in 
Person der Leitung an der Basis. 
Das ist ein Beispiel des Heran
gehens an die Belange der Kul
tur nach dem Restprinzip.

Die Sachlage In Dagestan 
analysierend, betonte der Erste 
Sekretär des Gebletsparteikoml 
tees Dagestans. Deputierte M. J. 
Jussupow, daß alle Zweige der 
autonomen Republik 1989 zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh 
rung und Eigenfinanzierung über
gehen werden. Der Anteil der 
Produktion, die aufgrund direk
ter Vertragsverbindungen zwi
schen den Betrieben hergestellt 
wird, wird zunehmen. Das än
dert den Inhalt des Plans für 
das kommende Jahr, weil seine 
Grundlage die Summe der ab
geschlossenen Verträge bildet. 
Zugleich sehen nicht alle Mi
nisterien die prinzipielle Wichtig
keit dieser These ein. In unserer 
Republik konnten die meisten 
unserer Betriebe Verträge nur 
für 70 bis 80 Prozent Ihrer Ka
pazitäten abschließen.

Der Deputierte W. I. Ti- 
motschkln. Mitglied der Ständi
gen Kommission für Verkehrs
und Nachrichtenwesen, Fahrer 
Im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 10 
des Trusts ..Permstroltrans”, 
sprach von der alarmierenden 
Sachlage Im Eisenbahnverkehr 
des Landes. Die Durchlaßfähig 

kelt in einer Reihe von Strecken
richtungen ist völlig aus
geschöpft. Hoch ist die Störungs
häufigkeit. Die materiell-techni
sche Basis der Branche bleibt in 
Ihrer Entwicklung zurück. Beson
dere Besorgnis ruft der Zustand 
der Streckenwirtschaft hervor. 
Zu gleicher Zelt aber bleiben 
das Ministerium für Schwer
maschinenbau der UdSSR, das 
Ministerium für Eisenhüttenwe
sen der UdSSR und das Mini
sterium für NE-Metallurgie be
deutend in der Produktion von 
Maschinen zurück, die die Arbeit 
der Eisenbahner erleichtern. Der 
Deputierte sprach auch über die 
ökologischen Probleme im Gebiet 
Perm.

Vom Bestreben der Werktäti
gen der Landwirtschaft der 
Nichtschwarzerdezone, durch tag
tägliche Arbeit zur Beschleuni
gung der Umgestaltung beizu
tragen, sprach der Deputierte 
N. A. Polasnow, Vorsitzender 
des Kallnln-Kolchos im Gebiet 
Kalinin. Der Kolchos erreicht 
stets hohe Erträge von Futter
kulturen und vergrößert die 
Fleisch- und Mllchproduktlon.

Gemeinsame Sitzung 
der Kammern

Die zweite gemeinsame Slt 
zung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets der UdSSR 
wurde um 17 Uhr im Großen 
Kremlpalast eröffnet.

Die Anwesenden begrüßten mit 
Beifall die Genossen M. S. Gor
batschow, W. I. Worotnikow, 
L. N. Saikow, J. K. Llgatschow, 
W. A. Medwedew, N. I. Ryshkow, 
N. N. Sljunkow, V. M. Tschebrl- 
kow, W. W. Schtscherbizkl, 
A. N. Jakowlew, A. P. Birjuko
wa, A. W. Wlassow, A. I. Lu
kjanow, J. D. Maslukow, G. P. 
Rasumowskl, J. F. Solowjow, 
N. W. Talysln, D. T. Jasow, 
O. D. Baklanow.

Der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Unionsrates 
J. N. Christoradnow.

Der Deputierte J. D. Maslju- 
kow, Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Stellver
treter des Vorsitzenden des Mini
sterrates der UdSSR und Vorsit
zender des Staatsplanes der 
UdSSR hielt das Schlußwort 
über den Staatsplan der 
ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR 1989 
Und über den Verlauf der Planer
füllung 1988. Er sagte, daß im 
Obersten Staatsmachtorgan des 
Landes viele Aspekte der ökono
mischen Entwicklung in einer 
Atmosphäre der Demokratie und 
Offenheit kritisch gewertet 
wurden. Es wurde eine allseitige 
Einschätzung des Planes hinsicht, 
lieh seiner Entsprechung den 
dringenden Bedürfnissen des So
wjetvolkes verwirklicht. Man 
unterzog den Plan einer strengen 
gesellschaftlichen Kontrolle, um 
eine Übereinstimmung mit den 
auf der 19. Unionsparteikonfe
renz beschlossenen Schwerpunk
ten der sozialökonomischen Ent
wicklung zu erzielen.

im Verlaufe der Überprüfung 
des Planentwurfs brachten die 
Plan- und Haushaltskommissionen 
den Vorschlag ein, den Produk
tionsumfang von Konsumgütern 
um rund 1,7 Milliarden Rubel zu 
erhöhen. Die Berichtigung wur
de angenommen und die ent
sprechende Korrektur in die 
Staatsaufträge eingeschlossen.

Die Bemerkungen und Vor
schläge, die von den Deputierten 
in ihren Ansprachen in den 
ständigen Kommissionen der 
Kammern und auf der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vorgebracht wurden, waren auf 
die wichtigsten Fragen konzen
triert, fuhr der Redner fort. Da
zu gehören die Ausgewogenheit 
des Plans, die, so wurde im Be
richt betont, auf Grundlage der 
Ressourceneinsparung erreicht 
wird, die Fragen des Wechsel
verhältnisses der Arbeitsproduk
tivität und des Wachstums des 
Arbeitslohnes. Fragen der Stei
gerung der Effektivität der In
vestitionen und der Vervollkomm
nung des Wlrtschaftsmechanls- 
mus in der Investitionssphäre und 
andere. Die Regierung sieht eine 
ganze Reihe von Maßnahmen für 
die Lösung dieser Fragen vor.

Zum ersten Mal behandelt der 
Oberste Sowjet der UdSSR den 
Staatshaushalt mit Defizit, führte 
der Redner weiter aus. Dieses 
Defizit drückt in konzentrierter 
Form unsere gemeinsamen Män
gel bei der ökonomischen Arbeit 
aus: die Unwirtschaftlichkeit, die 
niedere Effektivität der Ressour
cenausnutzung, die unprodukti
ven Löhne und Verluste. Vor uns 
allen steht die Aufgabe, eine fi
nanzielle Sanierung in den 
nächsten zwei Jahren 1989 und 
1990 zu erreichen. Dazu müssen 
die Möglichkeiten des neuen Wirt
schaftsmechanismus aktiver ge
nutzt werden.

Eine große Bedeutung wird 
die Vorbereitung auf den Über 
gang zur regionalen Eigenfinan
zierung haben. In dieser Richtung 
hat die Regierungskommission 
gegenwärtig eine breite Vor
bereitungsarbeit entfaltet.

Im Laufe der Plandiskussion 
waren auch Vorschläge zu ande
ren Fragen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung 1989 
eingebracht worden. Viele bezie
hen sich auf die Kompetenzen 
der Ministerien und Behörden 
der UdSSR, des Ministerrates 
der Unionsrepubliken und müs
sen berücksichtigt werden.

in getrennter Abstimmung in 
den Kammern verabschiedete der 
Oberste Sowjet der UdSSR ein
stimmig das Gesetz über den 
Staatsplan der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR 1989 unter Berücksichti
gung der Korrekturen der ständi

Indem er den kollektiven Auftrag 
und die wirtschaftliche Rech
nungsführung vervollkommnet 
Zu den Erfolgen des Agrar 
betrlebs trägt wesentlich die 
komplexe Lösung der Fragen der 
Entwicklung des sozialen Be 
reiches bei. Man muß noch mehr
Wohnungen bauen, Jedoch die 
Lösung dieser Frage wird durch 
den Mangel an Baustoffen ge
bremst.

Der Erste Sekretär des Amu- 
rer Gebietspartelkomitees Depu
tierte L. W. Scharin sagte, daß 
im Plan die ,Maßnahmen vorge
sehen sind, deren Realisierung zu 
der Hoffnung berechtigt, daß ein 
hocheffektiver volkswirtschaft
licher Komplex mjt optimaler 
Wirtschaftsstruktur und ent
wickeltem sozialem Bereich in 
der fernöstlichen Region geschaf
fen werden wird. Von den Erfol
gen der Werktätigen des Gebiets 
sprechend, sagte der Redner, daß 
vieles vorläufig noch nicht ge
lingt. Einer der wunden Punkte 
ist die Nichteinhaltung der 
Anlauftermine der wichtigsten 
Objekte infolge der äußerst 
schwachen Baubasis im Gebiet. 
Es gilt, die Bauorganisationen 
mit Ressourcen zentralisiert und 
mit Zeltvorsprung zu versorgen 
und dadurch sie vom Feilschen 
mit den Auftraggebern zu be
freien.

Damit schloß die zweite Sit
zung des Unionssowjets ihre Ar
beit 

gen Kommissionen beider Kam
mern.

Es wurde ein Beschluß des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
den Verlauf der Erfüllung 
des Staatsplanes der öko
nomischen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR 1988 ge
faßt.

Das Schlußwort zur Frage des 
Staatshaushaltes der UdSSR 1989 
und der Erfüllung des Haushal
tes 1987 hielt der Finanzminister 
der UdSSR und Deputierte B. I. 
Gostew.

In den Gutachten der Kommis
sionen zum Haushalt und in den 
Aussprachen der Deputierten auf 
der Tagung, wurde den Finanz
aspekten der ökonomischen Ent
wicklung soviel Beachtung wie 
noch nie zuvor geschenkt, sagte 
er. Detailliert wurden die 
wichtigsten Paragraphen der Ein
nahmen und Ausgaben des Haus
halts im kommenden Jahr analy
siert.

Die wichtigste Schlußfolgerung 
war die Feststellung, daß die Li
nie der XIX. Un’onsparteikonfe- 
renz auf die Vertiefung der Um
gestaltung der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung, des gesam
ten gesellschaftlichen Lebens des 
Landes seine Widerspiegelung 
im Plan und Im Haushalt findet. 
Die Deputierten unterstützten 
die Schwerpunktrichtungen der 
Finanzress o u r c e n in der 
Sozialsphäre, zur Lösung des 
Lebensmittelpro b 1 e m s zum 
Bau von Wohnraum. zur Er
weiterung der Produktion von 
Konsumgütern auf der Grundlage*- 
der weiteren Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Steigerung ihrer Effektivität.

Die Deputierten sprachen im 
Laufe der Diskussion mit Sorge 
auch über die schwierige Finanz
lage. die Unausgeglichenheit des 
Haushaltes. Es ist wichtig, daß 
gleichzeitig konkrete Richtungen 
zur Festigung der Finanzen und 
des Geldumlaufes vorgeschlagen 
werden. Die Deputierten hoben 
die Notwendigkeit der vollstän
digeren Ausnutzung der Vorzüge 
der radikalen Wirtschaftsreform, 
der allgemeinen Steigerung des 
Niveaus der Wirtschaftsführung, 
des Eingangs zusätzlicher Ein. 
nahmen des Staates, der strikten 
Einsparung im Verbrauch von 
materiellen und Finanzressourcen.

Durch getrennte Abstimmung 
in den Kammern bestätigten die 
Deputierten unter Berücksichti
gung der Korrekturen der Ständi
gen Kommissionen einstimmig 
den Staatshaushalt der UdSSR für 
das Jahr 1989 im Ein
nahmeteil in Gesamthöhe von
459 814 445 000 Rubel und im 
'Ausgabeteil in Höhe von
494 797 545 000 Rubel und faß
ten das Gesetz über den Staats
haushalt für das Jahr 1989.

Der Oberste Sowjet der 
UdSSR faßte den Beschluß zur 
Bestätigung des Rechenschafts
berichts über die Durchführung 
des Staatshaushaltsplans der 
UdSSR für das Jahr 1987.

Daraufhin erstattete der Se
kretär des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR T. N. 
Menteschaschwili den Bericht 
..Über die Bestätigung der Er
lasse des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR”.

Es spricht der Deputierte 
P. P. Gorjunow, Leiter der Autö- 
matendreherbrlgade im Geräte
bauwerk Tartu. Estnische SSR.

Zur Bestätigung wurden die 
Gesetzgebungsakten über Fragen 
des Schutzes der öffentlichen 
Ordnung bei der Durchführung 
von Meetings und Demonstratio
nen vorgelegt, sagte er. Die 
Bevölkerung der Estnischen SSR 
zeigt für diese Akten großes In
teresse. Alle sehen ein, daß ein 
zuverlässiger Mechanismus zur 
Gewährleistung der öffentlichen 
Ordnung notwendig ist. führte 
der Redner weiter aus. Müssen 
aber solche Aufgaben von den 
Streitkräften erfüllt werden? Ist 
es tatsächlich notwendig, so muß 
das Gesetz genau festlegen, in 
welchem Fall für den Schutz der 
öffentlichen Ordnung Truppentei
le und Armeeangehörige heran
zuziehen sind. Nach Meinung 
des Deputierten müssen die 
Unionsrepubliken in diesem Fall 
das Recht haben, ihre Meinung 
zu äußern und die endgültige 
■Entscheidung über die Zweck
mäßigkeit des Einsatzes von 
Truppen zum Schutz der öffent
lichen Ordnung zu treffen. Not
wendig Ist auch, nach Meinung 
des Redners, eine gesetzliche 
■Regelung der Frage des Ver
zeichnisses von Sondermitteln. 

die durch die Inneren Truppen 
angewandt werden dürfen.

Eine Präzisierung Im Erlaß, 
sagte er weiter, fordert auch die 
Frage hinsichtlich des Rechts 
der Armeeangehörigen, die Woh
nungen der Bürger zu betreten. 
Der Redner sprach sich außerdem 
dafür aus, daß man die in Jeder 
Republik bestehenden Traditionen 
der Durchführung von Versamm
lungen, Meetings, Straßenum- 
Zügen und Demonstrationen 
berücksichtigen müsse.

Der Deputierte unterbreitete 
dem Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR den Vorschlag, 
diese Dokumente unter Berück
sichtigung der Bemerkungen und 
Änderungen nachzuarbeiten und 
sie der nächsten Tagung zur 7 
'Bestätigung zu unterbreiten.

Dann ergriff der Deputierte 
A. S. Suchanow;, Brigadier der 
Vortriebshauer des Moskauer 
Trusts ..Metrostroi”, das Wort.

Mich und auch viele andere 
Moskauer beunruhigt es, daß 
einzelne Personen die Demokra
tie als Schrankenlosigkeit auffas
sen, sagte er. Man sollte nicht die 
■Augen davor verschließen, daß 
sich der Umgestaltung manche 
Leute anbiedern, die Ihr rein gar 
nichts belsteuem. außer der 
blanken pseudorevolutionären 
Phrase, des verantwortungslosen 
Geschwätzes und der Demagogie 
auf den Straßen und Plätzen un
serer Stadt.

Leider fassen manche Men
schen. besonders ein Teil der 
•Jugend, die Straßenversammlun
gen fast als das wichtigste Er
gebnis und Ziel der Umgestaltung 
auf. Wir freuen uns über 
die Aktivität der Men
schen, die durch die Umgestal
tung ausgelöst worden ist. Doch 
zuweilen gewinnt die Meetings
demokratie häßliche Formen.

Tatsächlich, das Recht auf eine 
Demonstration wird garantiert, 
und man soll dieses Recht wahr
nehmen, fuhr der Redner fort. 
Doch wir gestalten unser Leben 
zur Festigung und Entwicklung 
der sozialistischen Gesellschafts
ordnung und der sozialistischen 
■Demokratie dafür um, damit die 
Würde des Menschen geachtet 
und ein zuverlässiger Schutz 
der Persönlichkeit geschaffer 
wird. Ich bin der Ansicht, daß e_ 
gerade deshalb äußerst wichtig 
ist, einen Mechanismus des 
Schutzes der Rechte der Sowjet
bürger sowie Gesetze zu haben, 
die effektiv auf diejenigen eln- 
wlrken könnten, die sie miß
achten.

Der Deputierte unterbreitete 
den Vorschlag, den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Über die Ordnung 
der Organisation und Durchfüh
rung von Versammlungen. Mee
tings. Straßenumzügen und De
monstrationen in der UdSSR zu 
bestätigen und dies als einen 
weiteren Schritt zur Herausbil
dung eines sozialistischen Rechts
staates zu bewerten.

Weiterhin gab es keine Wort- ' 
meldungen mehr für die Debat
ten zum Bericht.

Zur Abstimmung wird der 
Vorschlag über die Bestätigur . 
der Erlasse des Präsidiums dt 1 
Obersten Sowjets der UdSSR 
gebracht betreffs der Ordnung 
und Durchführung von Versamm
lungen, Kundgebungen, Um
zügen und Demonstrationen in 
der UdSSR.

Im Nationalitätensowjet betei
ligten sich an der Abstimmung 
685 Deputierte: 672 von ihnen 
stimmten dafür. 12 dagegen und 
einer enthielt sich der Stimme.

Im Unionssowjet stimmten 697 
Deputierte, von ihnen stimmten 
696 dafür und einer dagegen.

Der Erlaß wird durch die 
Stimmenmehrheit der Deputierten 
des Unionssowjets und des Na
tionalitätensowjets bestätigt.

Danach fand die Abstimmung 
über die Bestätigung des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR betreffs der 
Pflichten und Rechte der inne
ren Truppen des Ministeriums für 
Inneres der UdSSR beim Schutz 
der öffentlichen Ordnung statt.

Im Nationalitätensowjet stimm
ten für die Bestätigung des Er
lasses 656 Deputierte, dagegen 
— 25. vier enthielten sich der 
Stimme.

Es werden die Abstimmungser
gebnisse im Unionssowjet ver
lautbart. 691 Deputierte stimm
ten dafür und 6 dagegen.

Durch die absolute Mehrheit 
der Deputierten beider Kammern 
des Obersten Sowjets wird der 
Erlaß bestätigt.

Die Tagung verabschiedete das 
Gesetz der UdSSR betreffs der 
Bestätigung des Erlasses des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR ..Über die Umwand
lung des Unions-Republik-Ml- 
hlsterlums für Fischwirtschaft der 
UdSSR in das Unionsministerium 
für Fischwirtschaft der UdSSR” 
und über die Eintragung von 
Änderungen in die Artikel 23 und 
24 des Gesetzes der UdSSR .Über 
den Ministerrat der UdSSR': das 
Gesetz der UdSSR ..Ober die 
Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR betreffs der Eintra
gung von Änderungen und Er
gänzungen in einige Gesetzge
bungsakte der UdSSR”.

Durch die gleichzeitige 
Abstimmung faßten die Deputier
ten beider Kammern einstimmig 
den Beschluß betreffs der 
'Bestätigung des Erlasses des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Amtsenthe
bung und Ernennung von Mi
nistern der UdSSR.

Die Deputierten beider Kam
mern faßten durch die gleichzei
tige Abstimmung einstimmig den 
Beschluß betreffs der Bestätigung 
der Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
Änderungen in der Zusammen
setzung des Obersten Gerichts 
der UdSSR.

Damit wurde die elfte Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der elften Legislaturperiode für , 
geschlossen erklärt

(TASS)
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Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Schmerz lebt“„Dieser
Die In Riga lebende 

russische Dichterin Ludmilla 
Asarowa sagt: „Wenn man In der 
Straßenbahn oder auf einem 
öffentlichen Platz einen Letten 
„Faschist” schilt, möchte Ich nicht 
nur sofort, an Ort und Stelle, für 
Ihn eintreten, sondern auch etwas 
unternehmen, um diese schreck
liche Unbill loszuwerden.” („So- 
wjetskaja Latwija”, 12. 8. 88).

Es Ist nicht so einfach, die 
Trägheitskraft der Vergangen
heit in der Nationalitätenfrage zu 
überwinden. In der Gesellschaft 
gibt es jederzeit niederträchtige, 
finstere Mächte, die wachsam und 
argwöhnisch nach „inneren” Fein
den schnüffeln und sie mühelos, 
vor allem inmitten der ehemals 
gemaßregelten Völker „ausfindig 
machen”. Professor R. 1. Chas- 
bulatow erklärt das auf folgende 
Welse: „Ich glaube, wir haben es 
hier mit einem Rückfall des .lo
kalen Stalinismus’ zu tun: Jeman
den einschüchtern, zurechtweisen: 
Ihr seid Ja sowieso schuldig...” 
(„Komsomolskaja Prawda”, 17. 
6. 88). Den Versuch „zurechtzu
weisen”. unternahm der Oberst
leutnant außer Dienst W. G. Ru- 
dln in der Zeitung „Kusbass” 
(5.6.87) im Artikel, den er scharf 
und prätentiös „Was wissen die 
Deutschen noch von sich selbst?" 
betitelte. Nachdem er eine Un
menge von Ungenauigkeiten und 
Blödheiten aufgetürmt hatte, 
versuchte er aus allen Kräften, 
den Sowjetdeutschen einen 
Komplex ihrer „Schuld" einzu
flößen und den Erlaß vom 28. 
August 1941 zu rechtfertigen. 
Der Artikel Rudlns in der Zeitung 
„Kusbass" wurde von den So
wjetdeutschen als eine gewissen
lose Provokation aufgefaßt, als 
der Wunsch, ein ganzes Volk zu 
erniedrigen und zu verunglimp
fen. die beliebten Motive des 
Stalinschen Regimes wieder ins 
' eben zu rufen (siehe „Neues

•ben" Nr. Nr. 4, 6, 38). Auch 
G. Murikow unternahm den Ver
such, hinterher den Stalinschen 
Beschluß über die Aussiedlung 
der Tschetschenen und Inguschen 
zu rechtfertigen („Swesda”, Nr. 
12, 1987). Solche Rückfälle füh
ren oft zu widerwärtigen Ver
zerrungen im nationalen Bewußt
sein.

Leider ist man auch heute 
noch genötigt, mit Nachdruck 
die banale Wahrheit zu bestäti
gen: Es gibt kein Volk von Ver
brechern! Es gibt kein Volk von 
Halunken! Es gibt kein Volk von 
Nationalisten! Es gibt kein Volk 
von Verrätern! Doch es gibt nie
derträchtige Instinkte, finstere 
Kräfte, die bestrebt sind. die 
Völker aufeinander zu hetzen, um 
jdie Aufmerksamkeit des Spießers 
*won den sozialen Geschwüren 
der Gesellschaft abzulenken. Der 
Dichter Anatoll Shigalin. ein 
Mensch mit schwerem Schicksal.

reibt in seinen „Schwarzen 
■_.einen" („Snamja" Nr. Nr. 7. 
8, 1988): „Überhaupt Ist gerade 
in den Lagern in mir die Über
zeugung erstarkt, mit der ich 
mein Leben begonnen und durch
lebt habe und zu der Ich mich 
auch heute bekenne: Es gibt 
keine schlechten Völker, es gibt 
aber schlechte Menschen. Und der 
Prozentsatz schlechter Menschen 
Ist ungefähr der gleiche in jedem 
Volk. In jeder Nation.”

Der Mensch, wenn er bloß ein 
normales und vernünftiges Ge
schöpf Ist. kann nicht glücklich 
sein, wenn seine Nächsten, seine 
Nachbarn, sein Volk, die Nach
barvölker unglücklich sind. Sth- 
lln pfropfte dem Volk das Wider
natürliche auf. er zerstörte die 
einheitliche Empfindung, die Auf
fassung von Wohlergehen und 
einem normalen menschlichen 
Zustand, In dem er die Men
schen und Völker in „zuverlässi
ge" und „unzuverlässige", In 
,.treue" und „untreue" usw. teilte. 
Von welchen gemeinsamen Inter
essen konnte überhaupt die Rede 
sein, wenn die nationalen Interes
sen im Antagonismus gewertet 
wurden? Und konnte man etwa 
vom Glück eines Russen oder 
eines Kasachen reden, wenn ne
ben ihnen, zusammen mit ihnen 
gemaßregelte Deutsche, Tsche
tschenen. Inguschen. Polen, Kal
myken. Griechen. Kurden, Kal
myken und Balkaren lebten? Diese 
Ungerechtigkeit war eine Qual 
für ehrenhafte Leute, sie offen
barten Mitgefühl und Mitleid, sie 
empfanden Scham und Schmerz 
ob dieser unmenschlichen Politik 
des „Vaters der Völker”. Diese 
Politik gereichte bloß morali
schen Krüppeln zum Vorteil, die 
Bosheit, Zwist und Haß säten. 
Doch das Menschliche gewinnt

(Schluß. Anfang 
Nrn 201, 202, 206)

Briefing im Außenministerium der UdSSR
in der Sowjetunion wird der 

auf der UNO-Vollversammlung 
verbreitete Bericht des UNO- 

^Generalsekretärs über das um
fassende System des internationa
len Friedens und der Sicherheit 
hoch eingeschätzt. Das sagte der 
Leiter der Hauptabteilung Infor
mation des Außenministeriums 
der UdSSR, Gennadi Gerassi
mow, am Wochenende vor der 
Internationalen Presse in Mos
kau

„Wir betrachten dieses Doku
ment als einen wichtigen Schritt 
auf dem Wege der Anbahnung 
eines umfassenden Internationa
len Dialogs über Mittel und We
ge zur Gewährleistung der in
ternationalen Sicherheit auf der 
Grundlage der strikten Einhal
tung der UNO-Charta und der 
Erhöhung der Rolle und der Ef
fektivität der Organisation bei 
der Erhaltung des Internationa
ler Jedens und der Lösung der 
globalen Probleme der Gegen

im Menschen letzten Endes doch 
die Oberhand.

Wir alle müssen In uns selbst 
geduldig, tagtäglich das edle 
Prinzip des Mitleids mit den 
Völkern hegen, die unverdienten 
Repressalien ausgesetzt wurden. 
Wir müssen versuchen, sie zu 
verstehen, Ihren Schmerz, Ihre 
Bitternis, wir müssen Ihre Bitten 
und ihre Ansprüche beherzigen. 
Wir sind immer noch nicht barm
herzig. Viele rationale Probleme 
kennen wir nicht und wollen auch 
nichts davon wissen. Manchmal 
sagen wir gereizt: „Was brau
chen die denn noch?" Oder wir 
murren: „Es geht ihnen doch nicht 
schlechter als den anderen. Was 
fehlt Ihnen denn noch? Seht mal 
an. eine Autonomie wollen die!” 
Manchmal theoretisieren wir: 
„Nicht alle Fehler der Vergan
genheit lassen sich wiedergutma
chen". Oder wir sagen abwei
send: „Hol’ sie der Henker!" Ich 
besuche oft Taschkent, und da 
bekommt man manchmal Miß
günstiges über die Krim-Tataren 
tu hören. „Die sticht wohl der 
Hafer? Denen müßte man einen 
tüchtigen Denkzettel verpassen..." 
Mir tun solche Worte weh. Ich 
höre darin die bekannten Töne 
des Mißtrauens und des Arg
wohns. Und manche machen ihrer 
Empörung sogar In den Presse
organen Luft. „Die heutige Ge
neration hat ja überhaupt nicht 
auf der Knlm gelebt, was ver
langen die da noch eine Rück
kehr? Außerdem wurde die tata
rische Bevölkerung nicht In ein 
anderes Land, sondern in die 
UdSSR umgesledelt. Ich bin der 
Meinung, wo man bei uns auch 
leben mag, ist alles das Unsere, 
von uns Geschaffene”, las Ich 
gelegentlich in „Argumenty 1 
fakty” (Nr. 30, 1987). Doch das 
Ist die Meinung einer einfachen 
Rentnerin. Aber auch Konstantin 
Simonow schreibt, daß es Ihm 
1946 gerecht vorkam, „wie mit... 
den Balkaren, oder Kalmyken,
oder Tschetschenen . verfähren
wurde”. Er dachte, daß es so sein 
mußte: „Aussiedeln — und ba
sta!” Erst später hat der Schrift
steller seinen Fehler eingesehen. 
Es Ist ein schreckliches Ding, 
wenn man einem fremden 
Schmerz gegenüber taub und 
gleichgültig bleibt. Was das be-' 
deutet, haben die gemaßregelten 
Völker In vollem Maße erlebt.

First Jetzt hat man begonnen, 
ein wenig darüber zu schreiben. 
Sehr wichtige, gütige und mit
leidsvolle Worte finden wir bei 
Tsch. Aitmatow, W. Astafjew. 
J. Nossow. M. Dudln, R. Gamsa
tow, D. Granin. A. Prlstawkln. 
Über ihre deutschen, tschetscheni
schen. inguschischen, kumykl- 
schen und koreanischen Altersge
nossen schreiben die kasachischen 
Prosaiker. Auch die Journalisten 
betasten immer aktiver die wun
den Punkte in den äußerst aktuel
len nationalen und zwischennatio
nalen Beziehungen. Einen lebhaf
ten Widerhall fanden die Artikel 
„Die Deutschen und wir” von 
L. Potschiwalow („Llteraturnaja 
Gaseta”. 20.7.88), „Die bitteren 
Äpfel von 1941" von W. Sawel
jew („Selskaja shisn", 6.9.88). 
„Eine Krimer Geschichte” von 
S. Sltschka („Komsomolskaja 
Prawda”, 21.5.88), „Sowjet
deutsche: Probleme und Hoffnun
gen" von H. Wormsbecher 
(„Neues Leben", 7.9.88).

Und dennoch weiß unser Leser 
immer noch zu wenig von diesem 
Problem. Mich läßt auch die 
Tatsache aufmerken, daß manche 
Autoren beim Aufzählen der 
Völker, die Repressalien unterzo
gen wurden, geflissentlich ver
meiden, die Deutschen zu nennen. 
Und ich kann nicht verstehen, 
warum man sich In diesen Fällen 
der rhetorischen Figur des 
Unaussprechlichen bedient. Wo
durch Ist das zu erklären? Haben 
sie die Sowjetdeutschen wirklich 
urplötzlich vergessen? Oder ver
birgt sich dahinter irgendeine, 
uns einfachen sterblichen Men
schen unzugängliche Politik? 
Warum hat z. B. der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kirgisiens M. Sharlmkulow im 
Artikel „Ohne die Spitzen abzu
brechen” („Prawda”. 7.9.88), In 
dem die Rede von der Erziehung 
überzeugter Internationalisten Ist 
und die in dieser Republik leben
den Russen. Ukrainer. Belo
russen, Usbeken und Tataren er
wähnt werden, kein einziges 
Wort über die Deutschen gesagt? 
Dabei leben In Kirgisien heute 
etwa 110 000 Sowjetdeutsche und 
die „deutschen Probleme” sind 
hier keineswegs bestens gelöst. 
Somit bricht der Autor diesem 
Problem doch die Spitze ab..

Es war mal eine Zelt, und das 
Ist gar nicht so lange her. als 

wart”, betonte Gerassimow.
Der Sprecher des UdSSR- 

Außenministeriums äußerte sich 
optimistisch über den Abschluß 
des Wiener KSZE-Treffens und 
sagte, daß man dabei nicht um
hin kann, die bestehenden Pro
bleme zu behandeln. „Eines da
von ist der Vorschlag der So
wjetunion, eine der Konferenzen 
über humanitäre Fragen in Mos
kau durchzuführen. Gegen die
sen Vorschlag stellen sich 
hauptsächHch die USA und 
Großbritannien. In den anderen 
Ländern setzt sich das gesunde 
konstruktive Herangehen an den 
sowjetischen Vorschlag immer 
mehr durch. Dort scheint man 
verstanden zu haben, daß es vor 
allem darum geht, ob der Me
chanismus der Zusammenarbeit 
im humanitären Bereich im Rah
men der Konferenz über Sicher
heit und Zusammenarbeit in Euro
pa in Gang gebracht wird”, be
tonte Gerassimow.

die Deutschen In Kasachstan „ge
helmgehalten” wurden. In den 
Angaoen der Volkszählung von 
1979 wurden sie einfach totge
schwiegen. Daß In Kasachstan 
damals 22 000 Dunganen lebten 
— das wurde angegeben, doch 

eine Million Deutschen wurden mit 
der Abkürzung „u. a.” vermerkt. 
Es wurde auch erwähnt, daß In 
unserem Land Insgesamt 504 Ne- 
gldalen leben, doch darüber zu 
schreiben, daß es in der Sowjet
union etwa 2 Millionen Deutsche 
gibt, galt als unanständig. Na
türlich ergoß Ich diesbezüglich 
meine Empörung über das Haupt 
des bekannten Demographen un
serer Republik M. Tatlmow, doch 
dieser zuckte bloß verlegen mit 
den Achseln: man habe nämlich 
solch eine Weisung erhalten Ist 
die Zahl der Sowjetdeutschen 
denn ein Staatsgeheimnis? Vor 
wem wollte man uns verbergen? 
Und kann denn so etwas zur 
Festigung der Völkerfreundschaft 
beitragen? Vielleicht wird auch 
der Beitrag der Sowjetdeutschen 
zur Wirtschaftsentwicklung Ka
sachstans geheimgehalten?

Aus Irgendeinem Grund wer
den wir verlegen, wenn wir von 
der gegenseitigen Beeinflussung 
und von der Wechselwirkung 
der Kulturen reden. Über den 
Einfluß der großen russischen 

, Kultur auf die nationalen Kultu
ren sprechen wir oft und gern. 
Und das mit Recht. Doch engen 
wir diesen Wirkungsbereich nicht 
künstlich ein? Stellen wir den 
Begriff „gegenseitig” wirklich 
klar? Zeigen wir die zwischen
nationalen Einwirkungen? Nicht 
allzuüberzeugend. Beispielsweise 
zog die Meinung des Mitglieds 
der Akademie der Wissenschaften 
der Lettischen SSR J. P. Stradlus 
meine Aufmerksamkeit auf sich: 
„Ich möchte daran erinnern, daß 
einst die baltischen Deutschen 
viel Gutes In der Kultur Lett
lands geleistet haben. Die Letten 
haben das als ihr Erbe entgegen
genommen, genau wie das die 
Tschechen, die Polen, die Un
garn und Esten getan haben.” 

Sowjetskaja Latwija”. 12.8.22). 
Und dabei muß man zugeben, 
daß eine derartige Problemstel
lung manchen als eine Lästerung 
vorkommt. Manch einer von den 
..Superwachsamen” kann darin 
eine Falle oder gar eine Beein
trächtigung des Sowjetpatriotis
mus seihen. Das Ist ebenfalls ein 
Nachhall des konservativén, ver
moosten Denkens...

Die Beziehungen zwischen den 
Völkern muß man aut Wahrheit, 
auf voller Wahrheit, auf Güte und 
Liebe, auf Erhabenem und Edlem, 
auf Positivem aufbauen Man 
muß ständig den Beitrag eines 
jeden Volkes zur Macht Rußlands, 
zur Macht unseres multinationa
len Vaterlandes hervodheben. 
Der sowjetdeutsche Dichter 
Friedrich Bolger sagte mal: „Lie
be Heimat mein, wir haben unsre 
Treue dir bewiesen”. Man 
braucht nicht zu befürchten, daß 
die Erwähnung von „fremd- 
stämmigen” Namen dem Sowjet
patriotismus Abbruch tun könnte. 
Nicht nur die vielen Millionen 
der Iwanows, Petrows und Si
dorows haben zum unvergäng
lichen Ruhm des russischen Va
terlandes beigetragen, sondern 
auch die Abertausende von Pe
steis, Küchelbeckers, Delwigs, 
Totlebens. Dahls, Schmidts. 
Krenkels. Krusensterns, Bellings
hausens usw., usf. Das ist ein 
gewaltiges Heer von großen Söh
nen. in deren Adern nicht nur 
slawisches Blut, sondern auch 
das Blut der germanischen, ro
manischen und Turkvölker floß.

Wir unterscheiden uns vonein
ander. Doch in unseren Zielen 
und Bestrebungen sind wir einig. 
Indem wir unsere Verschiedenheit 
beibehalten, bauen wir auf unsere 
Gemeinsamkeit, denn wir wissen 
genau: Darin Hegt unsere Kraft. 

' Das ist unsere Zukunft.
„Man muß den Ursprung der 

Freundschaft unserer Völkeb 
erschließen, aktiv die zwischen- 
nationalen Beziehungen kultivie
ren, die Menschen zur Achtung 
vor den Traditionen, der Sprache, 
der Kunst und der Geschichte der 
Völker unseres Landes und ande
rer Länder der Welt erziehen”.

So exakt und klar, so einfach 
und gewichtig ist der Kernpunkt 
der zwischennationalen Beziehun
gen in den Resolutionen der XIX. 
Unionskonferenz der KPdSU fest- 
gelegt worden.

Herold BELGER.
Mitglied der Kommission für 
nationale und zwischennatio
nale Beziehungen Im ZK der 
Kommunistischen Partei Ka
sachstans

Gennadi Gerassimow teilte 
mit, daß auf einem Treffen zwi
schen M S. Gorbatschow und 
dem Vorsitzenden der MPLA- 
Partel der Arbeit und Präsiden
ten Angolas, Jose Eduardo dos 
Santos, der zu einem kurzen Ar
beitsbesuch in der UdSSR wellt, 
am Freitag die Situation im 
Süden Afrikas und Fragen der 
bilateralen sowjetisch-angolani
schen Beziehungen erörtert wur
den. „Die Selten waren sich über 
die erörterten Probleme einig 
und verwiesen auf die Notwen
digkeit, die Zusammenarbeit auch 
weiterhin zu erweitern. Die an
golanische Seite dankte der So
wjetunion für die Unterstützung 
der gerechten Sache Angolas.”

Zur Absicht der USA-Admini
stration. das neue Gebäude der 
amerikanischen Botschaft in Mos
kau abzureißen, sagte Gennadi 
Gerassimow, daß dies die Sache 
der Amerikaner selbst ist.

(TASS)

Gemeinsames Kommunique der Warschauer Vertragsstaaten
Am 28. und 29. Oktober 1988 

fand in Budapest eine turnusmä
ßige Tagung des Komitees der 
Außenminister der Teilnehmer 
Staaten des Warschauer Vertrages 
über Freundschaft. Zusammen
arbeit und gegenseitigen Bei
stand statt.

An der Tagung nahmen teil: 
der Minister für Auswärtige An
gelegenheiten der Volksrepublik 
Bulgarien, Petyr Mladenow, der 
Minister für Auswärtige Ange
legenheiten der Ungarischen 
Volksrepublik, Peter Warkonyl, 
der Minister für Auswärtige An
gelegenheiten der Deutschen 
Demokratischen Republik, Oskar 
Fischer, der Minister für Aus
wärtige Angelegenheiten der 
Volksrepublik Polen. Tadeusz 
Olechowskl, der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
Sozialistischen RepubUk Rumä
nien. Ioan Totu, der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der Union der Sozialistischen 
SowJetrepubUken, E. A. Sche
wardnadse, der Minister für Aus
wärtige Angelegenheiten der

Den Frieden im Lande 18828807

Der Präsident der Republik 
Afghanistan, Najlbulah, hat am 
vergangenen Samstag vor dem 
Nationalrat der Republik vor
geschlagen, eine internationale 
Afghanistan-Konferenz unter der 
Schirmherrschaft der UNO ein
zuberufen. Er ersuchte UNO-Ge- 
'neralsekretär Javier Perez de 
Cuellar, eine Vorbereitungsarbeit 
für deren Einberufung durch
zuführen. Auf diese Konferenz 
sollen Fragen der Bestätigung 
und Verankerung des Status 
Afghanistans als eines nichtpakt
gebundenen und neutralen Staa
tes, eines internationalen Pro
gramms zur Unterstützung der 
Republik im wlrtschaftUchen und 
humanitären Bereich und bei der 
Schaffung eines Mechanismus für 
die Realisierung dieser Unter
stützung und der Ausarbeitung 
von internationalen Garantien für 
den Schutz der Menschenrechte 
in Afghanistan erörtert werden.

In Anbetracht dessen, daß sich 
in den 10 Jahren des Krieges 1m 
Lande eine große Menge an ver
schiedenen Waffen angehäuft hat. 
und zur Herstellung eines dauer
haften Friedens könne man auf 
der Konferenz die Frage der De
militarisierung der Republik 
Afghanistan, der Sammlung sämt

licher darin vorhandener Waf
fen und ihrer Übergabe, an die 
entsprechenden Herstellerländer 
diskutieren, sagte Najibullah wei
ter. Diese Frage hat nicht nur 
einen innenpolitischen, sondern 

Aus dem Alltag sowjetischer Minenentschärfer
Die Soldaten und Offiziere des ingenieur

technischen Pionierbataillons des begrenzten 
Kontingents sowjetischer Truppen in Afghani
stan haben, bildlich gesprochen, mit den Minen
sucheisen fast das ganze Land abgetastet, um 
so den Abzug der sowjetischen Truppen aus 
Jalalabad, Faisabad und anderen Orten zu 
sichern. Der Beruf eines Pioniers ist schwer 
und gefährlich, aber auch ehrenvoll. Die 
Kampftraditionen dieses Bataillons verdienen 
hohe Achtung, denn er hat einen Löwenanteil 
an der Beseitigung von 1 500 Minenfeldern auf 
dem Boden Afghanistans.

Eingedenk der Todesgefahr, die die Minen 
der „Unversöhnlichen" für die Zivilbevölkerung 
in sich bergen, klären die Angehörigen der so
wjetischen Pioniertruppenteile die Einwohner 
vieler Städte und Kischlaks über den Umgang 
mit dieser gefährlichen Waffe auf. Die Schul
kinder werden über die sogenannten Über
raschungsminen in Form von japanischen Kas- 
setenrecordern, chinesischen Taschenlampen und 
sogar sowjetischen Spielwaren informiert. Es 
handelt sich tatsächlich um sowjetisches Spiel
zeug: Die .Sowjetunion liefert im Rahmen unent
geltlicher Hilfe verschiedene Spielwaren an 
afghanische Schulen und Kindergärten.

Das Spielzeug aber wird geraubt, mit 
Plastesprengstoff geladen und von „Kämpfern 
für Freiheit und Islam" in die Siedlungen ge
schleust. Diese Aktionen zeugen sowohl vom 
Bestreben, den Menschen Angst einzujagen, 
als auch von der gemeinen Absicht, die von 
Extremisten verübten Verbrechen den sowjeti
schen Soldaten zur Last zu legen.

Unsere Bilder: Den Vortritt haben die treuen 
Helfer der Pioniere — speziell abgerichtete 
Schäferhunde. So sehen die von Duschmanen 
angefertigten Überraschungsminen aus, die vor 
allem Kinder töten ud verletzen sollen.

Tschechoslowakischen Sozialisti
schen Republik, Jaromir Johanes.

Die Minister erörterten die 
Entwickluhg der Lage In Europa 
und In der Welt. Sie stellten fest, 
daß die Einschätzungen des 
Standes und der Perspektiven 
der internationalen Beziehungen, 
die auf der Tagung des Politi
schen Beratenden Ausschußes in 
Warschau im Juli dieses Jahres 
getroffen wurden, weiter aktuell 
sind. Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages werden 
auch künftig alles In ihren Kräf
ten stehende tun, um eine echte 
Wende in der Weltpolitik hin zur 
Festigung des Friedens, zur Ab
rüstung. vor allem der nukle
aren, sowie zur Herstellung einer 
umfassenden, gegenseitig vorteil
haften Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der Gleichberechti
gung, der Achtung der Unab
hängigkeit und der Souveränität, 
der Nichteinmischung in die inne
ren Angelegenheiten und aller 
anderen allgemein anerkannten 
Prinzipien und Normen des Völ
kerrechts zu gewährleisten.

auch einen internationalen Cha
rakter, und deren Lösung wird 
die Möglichkeit bieten, in diesem 
Raum Asiens die Atmosphäre 
einer breiten internationalen Zu
sammenarbeit zu schaffen. Und 
hier erhebt sich die Frage nach 
zuverlässigen internationalen Ga
rantien, unterstrich Najibullah.

Die Republik Afghanistan 
schlägt auch vor, sich an den 
UNO-Sicherheitsrat mit der Bitte 
zu wenden, umgehend die Frage 
der Bedrohung der territorialen 
Integrität und der nationalen 
Souveränität Afghanistans durch 
die Einmischung Pakistans und 
dessen Verletzung der Genfer 
Vereinbarungen zu erörtern. Die 
afghanische Regierung wendet 
sich im Besitz unwiderlegbarer 
Tatsachen der Verletzung der 
Rechte der afghanischen Flücht
linge auf die Rückkehr in die 
Heimat an die internationalen 
Organisationen mit dem Appell, 
Pakistan zur Respektierung der 
entsprechenden Festlegungen der 
Genfer Vereinbarungen zu ver
anlassen.

Wir stehen positiv zur Idee der 
Bildung einer Koalitionsregie
rung auf einer breiten und neu
tralen Grundlage vorausgesetzt, 
daß sie für alle interessierten 
Seiten akzeptabel wird, fuhr der 
Präsident fort.

Auf Fragen der wirtschaft
lichen Wiedergeburt Afghanistans 
eingehend, wies Najibullah auf

Es wurde die Bereitschaft 
zum Ausdruck gebracht, den Dia
log mit allen Staaten sowie poli
tischen und gesellschaftlichen 
Kräften zu führen, um diese 
Ziele zu erreichen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde auf der Tagung der Festi
gung des Friedens und der Zu
sammenarbeit in Europa auf der 
Grundlage der Unverletzlichkeit 
der Grenzen und der Achtung 
der bestehenden territorialen und 
politischen Realitäten gewidmet. 
Die Teilnehmer unterstrichen er
neut das Bestreben ihrer Länder, 
das Wiener KSZE-Treffen 
schnellstmöglich mit substantiel
len Ergebnissen zu beenden. Da
mit wären die Bedingungen 
geschaffen, die Verhandlungen 
über die Reduzierung der Streit
kräfte und konventionellen 
Rüstungen und die Verhandlun
gen über vertrauens- und sicher
heitsbildenden Maßnahmen in 
Europa noch Im Jahre 1988 zu 
beginnen. Der Erweiterung der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Wirtschaft, des Handels, der

die Bereitschaft der Regierung 
hin, umfassend mit dem privaten 
Sektor zusammenzuarbeiten und 
die Wirtschaftsverbindungen mit 
anderen Staaten, darunter mit 
westlichen, zu erweitern. Er 
sprach der Führung der UdSSR 
Dank für die Bereitstellung von 
600 Millionen Dollar für die 
Wiederherstellung der afghani
schen- Wirtschaft für den UNO- 
Fonds aus.

Der Präsident wandte sich 
ferner an die Kommandeure der 
Formationen der Opposition in
nerhalb des Landes mit dem Ap
pell, an der Leitung des Staates 
teilzunehmen, und lud sie erneut 
an den Verhandlungstisch ein. 
Er forderte die afghanischen 
Flüchtlinge auf. in die Heimat 
zurückzukehren, um sich nicht 
mehr als Kanonenfutter für die 
Extremisten ausnutzen zu lassen. 
Sich an den afghanischen Klerus, 
die Jugend und die Angehörigen 
der Streitkräfte wendend, beton
te Najibullah. daß die Unterstüt
zung der Sache der Wiederher
stellung des Friedens eine heilige 
Pflicht eines Jeden Afghanen ist.

Nur auf dem Wege der Einheit 
und Geschlossenheit aller patrio
tischen Kräfte, wie ihre politi
schen Auffassungen, nationalen 
und Stammesunterschlede auch 
sein mögen, können wir Afghani
stan und sein Volk aus dem 
Krieg und der Zerrüttung her
ausführen. unterstrich der füh
rende afghanische- Repräsentant.
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Wissenschaft und Technik. der 
ökologischen Sicherheit, im hu
manitären Bereich und der Ver
wirklichung der Menschenrechte 
würde ein Impuls verliehen.

Auf der Tagung wurde eine 
Erklärung über vertrauens- und 
sicherheitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung in Europa ange
nommen.

Die Minister stellten fest, daß 
die sichtbaren Fortschritte bei der 
Regelung regionaler Konflikte 
wohltuend die Lage in der Welt 
beeinflussen.

Die Teilnehmer der Tagung 
brachten die feste Absicht zum 
Ausdruck, die Zusammenarbeit 
zwischen den Verbündeten sozia
listischen Staaten In den interna
tionalen Angelegenheiten zu ent
wickeln und zu vertiefen.

Die Tagung des Komitees der 
Außenminister verlief in einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und kameradschaftlichen Zu
sammenarbeit.

Die nächste Tagung findet in 
Berlin statt.

Auseinandersetzungen 
bleiben

Die Tagung der nuklearen Pla
nungsgruppe der NATO, auf der im 
Laufe von zwei Tagen das Problem 
der Modernisierung der Kernwaffen 
in Europa erörtert wurde, hat we
sentliche Meinungsverschiedenheiten 
zwischen ihren Teilnehmern in be
zug auf Termine und Maßstäbe der 
nuklearen Umrüstung ans Tageslicht 
gebracht. Ein in Den Haag ver
öffentlichtes Kommunique ist eine 
Art Kompromiß zwischen den An
hängern der sofortigen Modernisie
rung der nuklearen Kräfte der NATO 
und ihren Gegnern. Selbstverständ
lich, um die „unverbrüchliche Einheit 
des Blocks" zu demonstrieren. Es 
genügt zu sagen, daß das Schlußdo- 
kument der Tagung weder den 
Begriff „Modernisierung" noch den 
Begriff „Kompensierung" enthält.

Die Leidenschaften um das Mo
dernisierungsproblem waren schon 
vor dem Beginn der Tagung ent
brannt. Westliche Zeitungen brach
ten Meldungen darüber, daß 
Großbritannien und die USA ihre 
NATO-Partner in Den Haag unter
Druck setzen wollten, damit sie 
„unverzüglich" in die Entwicklung 
neuer Raketen kürzerer Reichweite 
einwilligen, und andere militärische 
Maßnahmen zum „Kompensieren" 
der nach dem Vertrag zwischen der 
UdSSR und den USA verschrotteten 
amerikanischen Mittelstreckenrake
ten gutheißen.

Andererseits erklärte Belgiens 
Ministerpräsident Martens, daß die 
Entscheidung über die Modernisie
rung erst nach der Ausarbeitung 
einer gemeinsamen Konzeption der 
Begrenzung aller Rüstungsarten in 
Europa getroffen werden soll. Der 
Minister für Nationale Verteidigung 
Belgiens, Gyu Coeeme, kritisierte 
den Bericht der NATO-Milifärexper- 
ten und sagte, daß er mit der Ent
spannung in den internationalen 
Beziehungen unvereinbar ist.

Nach Meldungen der westlichen 
Presse zu urteilen, wurden die For-, 
derungen der USA und Großbritan
niens, die NATO-Mittel unverzüglich 
umzurüsten, auch von den Delega
tionen der Bundesrepublik Deut
schland, der Niederlande und 
Dänemarks ohne Enthusiasmus auf
genommen. Eine besondere Mei
nung zu dieser Frage hatte Griechen
land.

Allem Anschein nach konnten es 
die Delegationen der USA und 
Großbritanniens in Den Haag nicht* 
weiter bringen als in der ver
schwommenen Entscheidung von 1983 
in Montebello und im Kommunique 
des Gipfeltreffens in Brüssel vom 
März 1988 zu Fragen der Moderni
sierung der nuklearen Mittel der 
NATO. Reuter stellt fest, daß die 
nukleare Planungsgruppe der 
NATO „keinen einheitlichen Ak
tionskurs des Bündnisses" in dieser 
Frage herbeiführte.

Genauso wie das Brüsseler Do
kument bietet auch das Haager 
Kommunique den Anhängern beider 
Standpunkte zur Modernisierung die 
Möglichkeit, sich zum Sieger der 
Diskussion zu erklären. Im Schluß
dokument der nuklearen Planungs
gruppe heißt es unter anderem, daß 
die nuklearen Kräfte der NATO 
„auf modernem Niveau aufrechfer- 
halten werden". Das kommt den 
Amerikanern doch zupasse. Aber es 
liegt klar auf der Hand, daß dieser 
Satz von den Worten „wo es not
wendig ist" auf Forderungen anderer 
Länder ergänzt wurde, die gemäßig
tere Positionen beziehen.

Neben den abgedroschenen 
Phrasen von der „Strategie der 
nuklearen Abschreckung", der 
„Überlegenheit des Warschauer Ver. 
träges bei konventionellen Rüstun
gen" enthält das Kommunique auch 
neue Feststellungen. Es sei notwen
dig, an die Lösung militärischer 
Fragen „stufenweise heranzugehen, 
“wenn sie erforderlich ist". Das ist 
ein Gebot der Zeit.

Die Möglichkeiten Washingtons 
beim Durchsetzen ihrer militärischen 
Ziele in der NATO sind kaum zu 
unterschätzen, denn die Entschei
dungen von Montebello können beim 
fehlenden einheitlichen Kurs auf 
nukleare Umrüstung vom Pentagon 
„auf verschiedene Art und Weise 
gedeutet" werden. Das Pentagon 
wird auch imstande sein, jene Arten 
von Kernwaffen zu stationieren, die 
es sich wünscht.

Aber offenkundig ist auch, daß 
Washington nach der Tagung der 
nuklearen Planungsgruppe gezwun
gen ist, praktische Maßnahmen zur 
Modernisierung der Kernwaffen in 
Europa auf einige Zeit zu verschie
ben. Wenigstens bis der neue Prä
sident in das Weiße Haus einzieht.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommenfator
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Mit viel Liebe zur
Sicherlich lieben viele Men 

sehen den Umgang mit der Kunst. 
Um aber all seine Freizeit mit 
Malen, Zeichnen, Modellieren 
oder Gestalten zu verbringen, 
muß man seinen Hobbys schon mit 
Leib und Seele verfallen sein.

Und das kann man mit Flug 
und Recht von den rund dreihun
dert Mitgliedern der Vereinigung 
selbständiger Künstler „Samo- 
zwet" behaupten. 1971 wurde die 
Vereinigung als erste dieser Art 
In Kasachstan gegründet, sie ist 
dem Gebietsgewerkschaftskomitee 
unterstellt. Zu ihr gehören drei 
bekannte Studios und zahlreiche 
Mal und Zeichenzirkel.

Auf der zur Zelt im Zentralen 
Saal der Direktion für Kunstaus
stellungen gezeigten Schau zeigen 
acht Mitglieder der Vereinigung 
ihre Werke.

Die wohl künstlerisch reifsten 
stammen von dem Ingenieur 
A Nikonow, was auch kein Wun
der Ist. denn seine Malieiden

schaft hat Ihn sogar noch einmal 
auf die Schulbank geführt — an 
die Abteilung für Kunsterzie
hung am Pädagogischen Institut. 
Dennoch arbeitet er weiterhin als 
Projektierungsingenieur. So hat 
er sich in seinem Selbstbildnis 
auch dargestellt: zwischen Reiß
brett und Staffelei. Auf seinen 
Bildern sehen wir Gesichter un
serer Zeitgenossen, Landschaf
ten, Stilleben... Alles Ist mit gro 
ßer Frische und Freude an der 
Farbe dargestellt. A. Nikonow 
versucht, unsere moderne Umwelt 
auf seine Welse widerzuspiegeln.

Eine ganz andere Grundstim
mung herrscht Im Werk des 
Schriftstellers und Philologen 
W. Schtscherbakow vor. Er zeigt 
auf der Exposition neben einigen 
wenigen Druckgraphiken vorran
gig Pastellarbelten. Eine Eigen
schaft der Pastelltechnik — die 
Darstellung In zartem Dunst, 
gleichsam wie In einen Nebel
schleier elngehüllt — hat es Ihm 

besonders angetan. So sind seine 
vorwiegend In dunklen Tönen ge
haltenen Landschaften von roman. 
tlschem, Ja sogar ein wenig me
lancholischem Charakter.

Einen starken Gegensatz zu 
den Pastellarbelten A. Nikonows 
bilden die Ölgemälde L. Wassil
jewas. Mit einer naivkindlichen 
Freude malt die Veterinärmedizi
nerin In Ihrer Freizeit Blumenstll- 
leben und Landschaften. Die 
Siebzigjährige hat erst vor acht 
Jahren zu malen begonnen — als 
1980 an Ihrem Lehrstuhl zwei 
Künstler aus dem Verlag ,,Oner". 
Vorlagen für Lehrmittel erarbei
teten — da nämlich konnte sie 
sich bei Ihnen künstlerischen Rat 
holen.

Die Ausstellung der Ölgemäl
de und Holzplastiken B. Loflnks 
Ist ebenfalls seinem siebzigsten 
Geburtstag gewidmet. Der ehema. 
llge Verputzer fertigt mit Vor
liebe Porträts seiner Angehöri
gen an. Der Realismusschule der

Kunst
fünfziger Jahre verpflichtet, ar
beitet er außerdem mit viel 
Sorgfalt auch an symbolträchti
gen Holzplastiken.

Schlicht sind die Arbeiten von 
N. Ranskol. Als Anfänger (der 
Sechzigjährige malt seit vier Jah
ren) widmet sich der Energie
wirtschaftier ausschließlich der 
Landschaftsmalerel.

Von allen ausgestellten Wer
ken unterscheiden sich die Ar
beiten P. Agapows. Als Teilneh
mer vieler archäologischer Ex
peditionen Ist sein Bestreben, die 
reichlich gewonnenen Geschichts
kenntnisse In bildhafter Form wei
terzuvermitteln. Seine zahlrei
chen dokumentarisch genauen 
Aquarelle und Tuschzeichnungen 
von historisch wertvollen Ge
genständen, Gefäßen, Gebäuden 
und Begräbnisstätten geben dem 
Besucher einen guten Einblick In 
sein Hobby.

Der Bergbauingenieur B. Po- 
losmakow hat sich dem Juwelier 

handwerk verschrieben. Aus Mel
chior und Halbedelsteinen gestal
tet er Halsketten. Armbänder. 
Ohranh ä n g e r und andere 
schmuckvolle kleine Gegenstände.

Stark bereichert wird die Aus
stellung durch die Arbeiten 
E. Jurtschenkos. Sie Ist, obwohl 
Verelnsmltglled, professionelle 
Künstlerin Im Porzellanwerk 
„Kaptschagal”. Ihre Service, 
Wandteller und Gefäße zeugen 
von Ideenreichtum und Meister
schaft, sie Ist Preisträgerin zahl
reicher nationaler und Interna
tionaler Wettbewerbe.

Auf der Ausstellung werden 
die Exponate der angewandten 
und Juwellerkunst auch verkauft. 
Ein Besuch lohnt also — für Be
trachter und Käufer.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Unsere Bilder: Ein Blick In 

den Ausstellungssaal;
P. Agapow, Bonka, Kopf

schmuck einer reichen Jungen 
Frau. 10./12. Jahrhundert v. u. Z.;

W. Schtscherbakow, Der Alte 
mit Kerze.

Fotos: Jürgen Witte

Programmvorschau des Deutschen 
Radios Alma-Ata

Radio Alma-Ata sendet für die deutsche Bevölkerung In Kasach
stan: Dienstags, mittwochs, donnerstags, freitags* ab 14.10 AJma-Ataer 
Zeit;
samstags von 13.15 bis 14.00 Alma-Ataer Zelt.
Wellenlänge: 30,67m, 66,01m, 48,54m und 16,67m.
Frequenz: 9780kHz, 4545kHz, 6180kHz, 11950kHz, 180kHz.

Unser erster Beitrag am Dien
stag Ist einem Obstgarten ge
widmet. Ort der Handlung — 
Gebiet Pawlodar, Rayon 
Schtscherbakty, Dorf Galkino, die 
Zentralsledlung des Sowchos ,,Bo
rowoi". Der Garten, der den 
Dorfeinwohnern einstmal Apfel, 
Pflaumen, Johannis- und Himbee
ren lieferte, geht nun völlig ein. 
Die neuen Leiter des Sowchos ha
ben für den Garten kein Interes
se. Unser Korrespondent stellt 
die Frage: Was wird mit dem 
Obstgarten?

„Die wirtschaftliche Rech
nungsführung hat In Ihrer Jetzi
gen Form viele Probleme entste
hen lassen...", so meint Alexan
der Owtscharenko, Chefingenieur 
des mechanischen Versuchsbe
triebs Bulajewo Im Gebiet Nord
kasachstan. Die neue Wirtschafts
methode stößt auf das Streben 
der Ministerien, die Planauflagen 
durch staatliche Aufträge zu er
setzen. Ausführlicher darüber hö
ren Sie In der Sendung am Dien
stag.

Am Mittwoch kommen wir mit 
einem Bericht aus dem Sowchos 
..Tschernojarskl", Gebiet Pawlo
dar. In den Jahren der Stagna
tion war es Regel, alle Lagerwlrt- 
schaften und Kühlräume Im Ge
bietszentrum unterzubringen. Wel
che Nachteile dabei entstehen, 
teilt uns der Sowchosdlrektor 
mit. Ob sich die Lage verbessert 
hat? Nur teilweise. Es bleibt noch 
eine Menge von Problemen.

Unsere Korrespondentin Erna 
Minz behandelt ein aktuelles 
Thema: Wie können deutsche Kin
der Ihre Muttersprache am be
sten erlernen? Zur Zelt Ist die 
deutsche Bevölkerung sehr zer
streut. Nur In etlichen Dörfern 

bilden die deutschen Einwohner 
die Mehrheit. Im Umgang wird 
immer mehr Russisch bevorzugt. 
Das Deutsch versiegt allmählich.

Unsere Reporterin spricht dies
bezüglich mit Ida Werner, Schul- 
lehrerln im Dorf „Chleborob", 
Rayon Bulajewo. Diese Reporta
ge bringen wir ebenfalls am Mitt
woch.

Die Donnerstagsendung eröff
nen wir mit einer zärtli
chen Liebesgeschichte aus dem 
Jahr 1941. Wir hoffen. Sie wer
den dabei angenehme Augenbllk- 
ke erleben.

Die Literatursendung am Don
nerstag setzt die sowjetdeutsche 
Dichterin Nora Pfeffer fort. Sie 
präsentiert Ihre neuen Gedichte, 
äußert Ihre Überlegungen. Die 
Erinnerungen der Dichterin re
gen die Hörer bestimmt zum 
Nachdenken an.

Das Thema der Freitagsendung 
Ist die Teilnahme der Rußland
deutschen an der Errichtung der 
Sowjetmacht. Wir wenden uns 
unserer Geschichte zu. Sie hö
ren einige Auszüge aus dem Buch 
von Konstantin Ehrlich ..Leben
diges Erbe" und aus den Werken 
von Dominik Hollmann. An
schließend erklingen Lieder des 
deutschen Proletariats, gesungen 
von Ernst Busch. Wir widmen 
diese Ausgabe der Oktoberfeier.

Am Sonnabend laden wir Sie, 
Hebe Hörer, wie immer zum 
Wunschkonzert ein.

Unsere Adresse: 480013 Al
ma-Ata. ul. Mira 175, Radio. 
Deutsche Redaktion.

Eduard MERKER.
Mitarbeiter des Deutschen 

Radios Alma-Ata

Neue Erfindung macht Autos 
umweltfreundlich

Die Erfindung von Ingenieu
ren aus Tula verspricht Äutobe- 
sltzern und Umwelt viele Vor
teile. Eine Mini-Anlage. die Im 
Motorraum eines PKW unterge
bracht wird, bereichert den Treib
stoff mit Ozon, Wasserstoff und 
anderen Komponenten. Das ge
stattet es zum Beispiel, die Mo
torleistung eines „Lada" um neun

J)cr ruffifchc (Sotonift 
ober Ojriftian Gottlob Zuges leben in Kußlanö 

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 
vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Ich beschwöre mich dar
über verschiedene Male, well 
er mich aber dessen ungeach
tet einst wieder um mein recht
mäßiges Eigentum brachte, drang 
Ich zornig In die Bude hinein, 
warf den Russen zu Boden, und 
gedachte Ihm für seine Betrügerei 
einen kleinen Denkzettel zu ge
ben, mußte aber bald die Flucht 
ergreifen, well der Vater des 
Jungen Menschen dazukam. und 
ich nun zwischen zwei Feuer ge
riet, denen ich kaum zeitig ge
nug entwischen konnte, um nicht 
recht tüchtig abgeprügelt zu wer
den.

Außer den angegebenen Tellen 
einer Kabacke befinden sich in 
derselben eine Menge kleiner Be
hältnisse. die ungefähr für 6 Per
sonen Raum haben, und mei
stenteils besetzt sind. so wenig 
Bequemlichkeit sie auch anble- 
ten, da sie weder zugemachte Tü
ren noch Fenster haben, sondern 
bloß einen Tisch und um densel
ben herum eine Bank, daher der 
Aufenthalt darin, besonders Im 
Winter eben nicht angenehm Ist. 
Hier findet man kleine Gesellschaf
ten fröhlicher Zecher, welche sel
ten etwas anderes als Branntwein 
trinken, denn Bier und Meth 
(MJod) werden meistenteils In die 
Häuser geholt. Jeder dieser Ze
cher hat vor sich einen hölzer
nen Becher seines Lieblingsge
tränkes, wovon eine angefüllte 
große hölzerne Mulle, welche In 
der Mitte des Tisches steht, noch 
einen Vorrat von etlichen Kannen 
enthält, nebst einem darin 
schwimmenden hölzernen Löffel, 
den Freudenbecher wieder zu fül
len. der oft so lange herumgeht, 
bis von der Gesellschaft einer 
nach dem anderen einschläft oder 
benebelt von der Bank herab
sinkt. Mäßigere scherzen oder sin
gen lustige Lieder. vergessen 
auch, so lange sie die Besinnungs
kraft noch nicht verläßt. nie
mals dem Becher, wenn sie Ihn 
zum Munde führen, Ihren Stoß
seufzer Gospodlpomllle voranzu
schicken. Oberhaupt zeigen die 
gemeinen Russen, auch wenn sie 
betrunken sind, noch Immer viel 
Religiosität. Begegnet einem, 
wenn er nach Hause taumelt, ein 
Pope, so nimmt er die Mütze ab. 
und neigt sein Haupt nach dem

(Forsetzung. Anfang Nrn. 140 
-204)

PS zu erhöhen und den 
Kraftstoffverbrauch bis um 14 
Prozent zu reduzieren. Dabei ver
schwinden die toxischen Abgase 
völlig.

Die neue Anlage eignet sich 
praktisch für alle Personen- und 
Lastkraftwagen auch mit Diesel
motoren.

(TASS)

Christlichen hin, damit er die 
Hand darauf legen und ihn seg
nen möge. Dies geschieht selbst 
In Augenblicken, wo der Russe 
seiner so wenig mehr mächtig 
Ist, daß er, wenn er sich kaum ei
nige Schritte dem Popen entfernt 
hat, niederstürze und auf offener 
Straße liegen bleibt, den Rausch 
auszuschlafen. Dies geschieht so 
häufig, daß es nicht das geringste 
Aufsehen macht. Betrunkene auf 
den Straßen zu finden. Niemand 
spottet Ihrer, selbst die Kinder 
nicht; Im Gegenteil heben sie die 
vorübergehenden Nüchte r n e n 
sanft auf, um sie nach Hause zu 
tragen oder doch, wenn es Unbe
kannte oder solche Leute sind, 
mit welchen sie sich diese Mühe 
nicht geben wollen, sie auf die 
Seite an die Häuser zu legen, um 
Ihnen eine sichere Ruhestätte zu 
verschaffen. Neben der Kabacke 
befindet sich ein Backofen, In 
welchem ein Becker beständig Pi
roggen bäckt, eine Art Pfannen
kuchen, mit Quark, klein gehack
tem Fleisch oder Fischen ge
füllt; ein Llebllngsgebäck der Rus
sen, das sie gern warm zum 
Branntwein verzehren. Auch hal
ten Leute In der Nähe Zwiebeln 
und Knoblauch feil, welche roh 
zum Branntwein gegessen wer
den. Sobald es Abend wird, müs
sen die Kabacken auf polizeili
chen Befehl verschlossen werden, 
und nun Ist es keinem Gast län
ger vergönnt, darin zu bleiben, 
doch kann man selbst die ganze 
Nacht hindurch noch Brannt
wein bekommen, welcher zu einer 
kleinen, in der Kabacke befindli
chen, Öffnung herausgereicht 
wird.

Ehedem sind die Kabacken auch 
nicht selten von den Popen be
sucht worden, und man sah auch 
von ihnen zuweilen welche auf 
den Straßen ihren Rausch aus
schlafen, ohne daß die Vorüberge
henden ein Ärgernis daran ge
nommen hätten. Die weise Katha
rina. welche ihre Untertanen an 
mehrere Sittlichkeit zu gewöhnen 
wünschte, untersagte kurz vor 
meiner Ankunft In Rußland den 
Popen, bei Verlust Ihres Amtes, 
nicht nur den Besuch der Kabak- 
ken, sondern bedrohte auch mit 
der nehmlichen Strafe Jeden, der 
sich einmal mit einem Rausch, 
gleich viel wo er ihn geholt hät
te, öffentlich vor dem Volk zei
gen würde. Nicht ohne Murren

Preis für Tschingis Aitmatow
Der Akademiepreis des Insti 

tuts für Orientalische Philosophie 
In Tokio Ist Jetzt dem sowjeti
schen Schriftsteller Tschingis Ait
matow verliehen worden. Der 
Autor zahlreicher Im In- und 
Ausland bekannter Werke erhielt 
diese Auszeichnung für seinen 
„hervorragenden Beitrag zur Ent
wicklung der Kultur und Kunst 
In Interesse des Friedens auf der 
Erde." (TASS) 

wurde dieser Befehl befolgt, und 
die Popen brachten dem Bacchus 
nur geheime Opfer.

Der Vorwurf einer unbezwing
lichen Neigung zum Trunk trifft 
die Russen, wie sich aus den Vor
hergehenden sattsam ergibt, mit 
vollem Recht: vielleicht Ist aber 
keiner Nation diese Schoßsün
de unserer Väter so leicht zu ver
zeihen als den Russen, welche Ihr 
Klima zum Genüße hitziger Ge
tränke reizt, und überdies in der 
Trunkenheit so gutmütig sind, daß 
man von während derselben vor
gefallenen Excessen weit seltener 
hört, als bei Nationen, die sich 
Ihrer Mäßigkeit gegen die Russen 
gar sehr überheben. Indessen blei
be die Neigung der Russen zum 
Trunk um so weniger ohne üb
le Folgen, da die wenigsten unter 
ihnen reich genug sind und zu 
reichlicherem Verdienst zu wenig 
Gelegenheit haben, um diese Nei
gung nach Wunsch befriedigen zu 
können. Sie sind daher durch 
kleine Geschenke weit leichter 
zu einer Untreu zu erkaufen, als 
es außerdem bei einer Nation, die 
übrigens so wenig Bedürfnisse 
kennt, der Fall sein würde, aber 
dieser unglückliche Branntwein
durst gibt Jedem, mit geringem 
Aufwande Mittel in die Hände, 
gemeine Russen, besonders Sol
daten und niedrige, mit wenig 
Einkünften Angestellte, Beamte, 
zur Verletzung ihrer Pflichten ge. 
gen den Staat zu verleiten. Auch 
die russischen Weiber würden 
sich den Lockungen und Umar
mungen fremder Lüstlinge nicht 
so leicht hingeben, als es Jetzt ge
schieht, wenn ihnen für ihre 
Gunstbezeugungen einige Kope
ken zu Branntwein angeboten wer
den. Viele russische Weiber set
zen, auf ihre Gunst einen geringen 
Wert, als In deutschen oder an
deren Städten die Lustdirnen 
selbst von der niedrigsten Gat
tung; denn sie hielten sich oft 
mit 5 bis 6 Kopeken für reich
lich belohnt, well sie sich für die
ses geringe Geld einmal In Ihrem 
Lieblingsgetränk satttrinken konn
ten, was dem weniger bemittel
ten Russen selten möglich Ist, 
well man den Branntwein In die
sem geldarmen Land noch etwas 
teurer bezahlen muß als In 
Deutschland, Ihn dafür aber auch 
In vorzüglicher Güte erhält.

(Ende des ersten Buches. 
Fortsetzung folgt).

Ein Teufelskreis, der kaum zu durchbrechen ist
Für die aus der Sowjetunion ausgewanderten Deutschen 

hat in der Ferne keiner die Tafel gedeckt
Seit zwei Jahren habe ich die 

Möglichkeit, In westdeutschen 
Zeitungen und Zeitschriften zu 
blättern und meine Betrachtun
gen über das Gelesene anzustel
len. Natürlich Interessiert mich 
alles, was In diesen Blättern über 
das Problem der Aussiedler be
richtet wird.

Heute möchte Ich unseren Le
sern einige Aspekte dieser Publi
kationen vorlegen. Sehr drastisch 
scheint mir die Publikation von 
Jochen Lorek in der Zeitschrift 
„Vorwärts" (Nr. 37 vom 10. 
September dieses Jahres) zu 
sein. Allein der Titel sollte allen 
auswanderlustigen Sowjetdeut
schen zu denken geben: Hilfe! 
Die Aussiedler kommen. Kann 
man die Situation treffender schil
dern. die die Aussiedler in der 
Fremde erwartet? Aber wenden 
wir uns dem Text der Publika
tion zu.

„Der deutsche Stammtisch hat 
ein neues Thema: die Aussiedler... 
An die 200 000 Deutsche — vor 
allem aus Polen, der UdSSR und 
Rumänien — begehren in die
sem Jahr Einlaß in die Bundesre
publik Deutschland, wollen Bür
gerrechte erwerben und für Im
mer hierbleiben.

Große Telle der Einheimi
schen empfinden diese Völkerwan
derung wie eine Invasion vom 
Mars. Mit Unmut, Unbehagen 
und unerschütterlicher Unkennt
nis registrieren sie den Men
schenstrom, der aus dem Osten 
kommt. Erst die Gastarbeiter, 
dann die Asylbewerber, Jetzt die 
Aussiedler!

Die liegen uns doch bloß auf 
der Tasche; die nehmen 
uns die Arbeitsplätze weg; 
die laufen Ja auch m 11 
Kopftüchern und Plastiktüten 
rum; die können Ja nicht mal un
sere Sprache; Ja, wenn das richti
ge Deutsche wären, würde ich Ja 
nichts sagen. Die Emotionen 
schlagen hoch.

Natürlich Ist es unfein, offen 
zu sagen, daß man die Aussied
ler nicht haben will. Nur wenige 
sind so freimütig, wie die bayeri
sche Funktionärin vom Bund der 
„Vertriebenen", die in ihrem 
Organ „Der Schlesier" die Aus
siedler als LUMPENGESINDEL 
klassifiziert, vor dem schnell das 
Tafelsilber wegzuschließen sei.

Erfahrene Politiker bedienen 
sich viel subtlelerer Methoden, 
um das dumpfe Volksempfinden 
gedanklich zu kitzeln. Der Bun
desinnenminister warnt lautstark 
vor Spionen, die In der Schar der 
Neuankömmlinge mltzlehen. Das 
Ist das Stichwort.

Die Drachensaat des Mißtrauens 
gegen die neuen Anderen geht 
auf. Typisch slawische Backen
knochen? Verdächtlgl Jemand bit
tet besonders freundlich? Noch 
verdächtiger!

Die Phantasie, auf Aversion 
gepolt, Ist unerschöpflich. Des
halb Ist auch dem unverbesserli
chen Herrn Lummer etwas Hinter

hältiges eingefallen. Viele Aus
siedler, zumal die aus Polen, 
sagt er, seien gar keine „richti
gen" Deutschen. Sie seien schlicht 
Polen. Mitzudenken Ist: und da
mit minderwertig. „Deutsch" an 
diesen Aussiedlern, erklärt Lum
mer. sei lediglich der „deutsche 
Schäferhund". Da nicken die ur
deutschen Stammtischbrüder im 
Takt, well wir doch alle so tier- 
lieb sind.

Nun Ist gottseldank der Arier- 
Nachwels abgeschafft. Sonst wür
den die Freunde menschlicher 
Stammbäume und Ahnentafeln 
uns wohl beweisen können, daß 
die nun In den Notaufnahme-La
gern Schlange stehen. auch mit 
Russen, Polen. Rumänen oder 
sonst wem versippt, verschwägert, 
verwandt sind.

Wir waren es doch, meint Jo
chen Loreck. die den Kommuni
sten Immer das Wort Selbstbe
stimmungsrecht Ins Ohr trompe
tet haben. Wer erinnert sich nicht 
an die Klagelieder der Politiker 
aus allen Parteien: Den Men
schen Im Osten werden elementa
re — konservative Variante: ele
mentarste — Menschenrechte vor
enthalten. Die Millionen Deut
schen von Kasachstan bis Sieben
bürgen schauen verzweifelt gen 
Westen. Auf Ihre Ausreise-Wün
sche reagiert die kommunistische 
Führung mit einem erbarmungs
losen „NJet". — Aus Protest ha
ben wir sogar alljährlich zu 
Weihnachten Kerzen In die 
Fenster gestellt.

Da waren viele wohl absolut 
sicher, daß dieses antikommuni
stische Tremolo ewig währen 
könnte: Die andere Seite spielt 
immer hübsch den Buhmann, wie 
wir es gern hätten, damit das 
Feindbild stimmt.

Aber auf die Kommunisten Ist 
Ja kein Verlaß mehr. Sie tun 
plötzlich — wie bei der Ab
rüstung — das, was wir immer 
forderten. Sie öffnen die Grenzen 
für eine Wanderwelle.

Der Westen Ist perplex; auf 
den Ausreisestrom nicht vorbe
reitet, reagiert er Irrational. Der 
Verlust des alten Feindbildes Ist 
so schmerzlich, als wenn uns 
Jemand Opas alten Lehnstuhl aus 
dem Wohnzimmer zerhackt hät
te.

Der Bundeskanzler hat sich an 
die Spitze dieser Bewegung ge
stellt und uns alle aufgefordert, 
den Aussiedlern mit offenen Ar
men entgegenzugehen. Hinter 
vorgehaltener Hand Ist zu hören, 
warum sich der Kanzler so pathe
tisch Ins Zeug legt: Er hat die 
Neubürger schon als Wähler und 
Klndennacher Im Visier, die 
Rechtskoalltlon und Rentensystem 
stabilisieren sollen.

Alles keine unmoralischen Mo
tive das. aber ungute Gefühle 
hinterläßt diese penetrante Guts- 
herren-Art schon: die Aussiedler 
zum Einkäufen an die Hand neh
men, ihnen unsere SperrmülUMö- 
bel überlassen, sie erst mal mit 

Billiglöhnen anfangen lassen oder 
hier und da als Schafhirten be
schäftigen.

Wenn schon Menschen zu uns 
kommen, hätten manche es gerne 
In der Sonderausführung des be
treuten Menschentyps. zu dem 
wir leutselig sein und sogar „Mit
bürger" sagen können. Es Ist ja 
alles so gut gemeint, und das Ist 
das Gegenteil davon.

Was für eine Heuchelei, dem 
Aussiedler die Tür ein Stück zu 
weit zu öffnen und sie vor dem 
Asyl suchenden Ausländer Im 
nächsten AugenbHck krachend 
ins Schloß fallen zu lassen. Schon 
zeigt sich die gefährliche Ten
denz: Wir müssen mißliebigen 
Ausländern den Laufpaß geben, 
damit die Aussiedler hier einen 
Platz finden, heißt es. Also: Tau
sche Tamilen gegen Oberschle
sier.

CSU-Spranger hat dazu das 
Stichwort geliefert: Zwischen Aus
siedlern und Ausländern sei 
streng zu trennen. Els sei eine 
Schande, wenn Aussiedler mit 
Ausländern verwechselt werden. 
Den einen die kalte Schulter, 
den anderen das heiße Herz!

Aber so funktioniert die Phy
siologie einer Gesellschaft nicht. 
Wer die ewige Mlnderhelten- 
Felndllchkelt In seine propagandi
stische Praxis einbaut, egal ob 
es gegen „faule'- Arbeitslose, 
Homosexuelle oder flippige Künst
ler geht, der errichtet auch dort 
Mauern der Ignoranz, wo es gar 
nicht so planmäßig beabsichtigt 
war.

Nach der schrecklichen Erfah
rung mit allen Spielarten des Na
tionalismus Ist es geradezu fre
velhaft. Integration und Selek
tion gleichzeitig betreiben zu wol
len — nach der Devise: „Helm 
Ins Reich und Ausländer raus".

Und hier eine Publikation an
derer Art aus der Fllder-Zeltung 
vom 8. September 1988, die mein 
Freund aus Stuttgart mit der 
Randbemerkung versehen hat: 
„Typisch für unseren Wohnungs
markt!" Auf der Kleinanzelgen- 
Selte kann man folgende Inserate 
lesen: ,,3-bls 4-Zlmmerwohnung 
von verheiratetem Ehepaar mit 
Sohn 2elnhalb Jahre In Stutt
gart dringend gesucht." Weiter 
folgen 17 weitere ähnliche An
zeigen. Wie dringend. Ja sogar 
auswegslos dieses Suchen nach 
einer Unterkunft Ist, zeigt einer 
dieser kleinen Texte: ..Beloh
nung DM 1 0001 Berufstätiges 
kinderloses Ing.-Ehepaar, Deut
sche. gesichertes Einkommen, 
sucht 3-Zlmmer-Wohnung, Raum 
Stuttgart-Vaihingen." Was sagen 
uns diese Inserate? Auf gewöhn
lichem Wege Ist es ausslchstlos, 
Erfolg bei der Wohnungssuche 
zu haben. Aber auch 1 000 DM 
sind noch kein Garant, daß es 
klappt. Ein Ehepaar mit Anhang 
hat offensichtlich überhaupt 
keine Chancen. angesl c h t s 
der nahenden Wlntersai s o n 
eine Wohnung zu finden. Also —

18 Mietsgesuche — aber nur ein 
einziges Arbeitsangebot: „Deut
sche Aussiedler aus Osteuropa 
zweimal wöchentlich als Haus
haltsgehilfe gesucht...“

Hier haben wir der Art nach 
zwei verschiedene Zeitungsmel
dungen, die aber Ihrem Wesert 
nach auf ein und dasselbe hlnwel-" 
sen: Für die aus der Sowjetunion 
ausgewanderten Deutschen hat in 
der Ferne keiner die Tafel v*. 
deckt. Ein ,,Tischlein-deck-dl 
ist aber bis Jetzt noch nicht w- 
funden. Und deshalb kann Ich 
nicht umhin, eine Stelle aus dem 
Brief meines Stuttgarter Freun
des zu zitieren, der mir die Aus
schnitte aus westdeutschen Zei
tungen und Zeitschriften sendet: 
„Daß viele Ihrer Landsleute aus
wandern wollen, verstehe Ich 
nicht. Ist ihre Situation so 
schlecht und bedrückend? Die So
wjetmenschen werden doch nicht 
mehr diskriminiert? Sie haben 
recht: Nur wer reiche Verwandte 
hier hat, die zur Aufnahme be
reit sind, hat auch gute Startbe
dingungen. Der normale Über
siedler sollte über die schwieri
gen Bedingungen hier genau in
formiert werden. Wichtig scheint 
mir, das Für und Wider der Aus
reise nüchtern abzuwägen, ohne 
Illusionen.“

Aber was gibt es hier viel ab
zuwägen? Die westdeutsche Pres
se hält mit Ihren negativen Pro
gnosen zu diesem Thema nicht 
hinter dem Berg. Urteilen Sie 
selbst. In der „Stuttgarter Zei
tung" kann man In dem mit dem 
Titel „Ein Teufelskreis" beschrif
teten Artikel folgendes lesen:

„Der Zustrom von Aussiedlern 
stellt die Bundesrepublik vor 
Probleme, für die es keine Pa
tentlösung gibt... Ob das Ver
sprechen, den Aussiedlern eine 
.Heimat' zu schaffen, erfüllt wer
den kann, hängt hauptsächlich 
von der Bereitschaft der Bürger 
ab, die Ankommenden vorbehalt
los zu akzeptieren und auch ein
zusehen. daß Ihnen besondere 
Hilfen zuteil werden müssen. 
(Der Staat distanziert sich also 
Jetzt schon von dem von Ihm 
heraufbeschworenen Problem der 
Aussiedler und versucht es auf 
die Schulter der Bundesbürger 
abzuwälzen. G. R.) Diese Bereit
schaft wird aber dort gering sein, 
wo es ohnehin an Wohnungen 
fehlt, und dort, wo die Arbeits
losigkeit besonders hoch Ist. Je 
mehr den Aussiedlern von den 
Behörden mit „Sonderprogram'^- 
men" geholfen wird, desto größer 
dürfte auch die Gefahr einer aus 
eigener Not und aus Neid gebo
renen .Fremden'-Felndllchk e 11 
sein — ein Teufelskreis, der kaum 
zu durchbrechen Ist."
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